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Tla 1?0 Karlsruhe, INttNooch den IS August ^ 20 40. ^ahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Mltetvaöens
«ezugsprei» : Durch unsere Träger « inschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei

Mholung in der Geschäftsstelle und in Ablage « 4 .60 .4 ; durch die Post be-
4 80 <M , ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 26 H .

Ausgabe : Werktags mittag ». Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— <M . Die Reklamezeile
3.60 JC \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz y29 Uhr vormittags , für gröhere Aufträge nachmittags zuvor.

MeMjeitltt NersWen- MtnOMenMWse«
AOlUli W « die rlWzosmhmschsst

in SSttschlestw
In Oberschlesien spielen sich seit gestern fol ^enlchtrcre

Vorgänge ab : Zwischen der Bevölkerung und den frnnzösi-
scheri Truppen ist es zu schweren Kämpfen gekoinmen. Tie
unerträgliche Gewaltherrschaft des französischen Militärs in
Oberschlesien, die Begünstigung der Polen in diesem Bezirk
hat die Explosion im Anschluß an die großen Streiks für die
deutsche Neutralität herbeigeiührt . Die Massen fordern die
Entwaffnung der französischen Truppen , der französische
Aeneral antwortet , daß er lieber sterbe , als nachgebe . Die
Folgen dieser Vorgänge können von der allergrößten Trag¬
weite werden.

Es liegen folgende Nachrichten vor :
WTB . Benthen i. Oberschi., 17. Aug . Der angekündigte

Demonstrationsstreik ist gestern in allen oberschlesischrn Städten
von 12 bis 7 Uhr nachmittags durchgeführt worden . Elektrizstät ,
Wasser , Bahn und Post setzten aus . Der Personenverkehr blieb
aufrecht erhalten . Alle Geschäfte und Gasthäuser waren ge¬
schlossen. In den Nachmittagsstunden fanden überall die von
den Gewerkschaften einberufenen Protestversammlungen statt.
Tine einheitliche Entschliehung gegen den Krieg und für die
Neutralität Oberschlesiens wurde angenommen , sowie folgende
Forderung an die interalliierte Kommission : Einsetzung einer
Kontrollkommission von Eisenbahnbeamten und Arbeitern ,
welche im Benehmen mit der interalliierten Kommislion sämt¬
liche Transvorte kontrolliert , vorherige Verständigung mit der
interalliincrten Komission über alle noch zu erwartenden Trup¬
pentransporte und Truppenverschiebungen .

Im Anschluß an dre Versammlungen fanden Massen -
amzüge statt. Hierbei ist eS bei Kattowitz und Rhbnik zu
Zusammenstößen gekommen, über die uns folgende Privatmel¬
kungen varliegen :

In Kattowitz setzte sich an daS Ende d«2 DemvnstrationS -
zugeS französische Kavallerie . Die Menge griff sie an . Ein
französischer Soldat blieb tot auf dem Platze . Die Franzosen
erösfneten Maschinengewehr , und Handgranatenfeuer . 9 Tote ,
darunter 2 Sicherheitsbeamte , und 26 Verwundete blieben auf
dem Platze. Der Polcnführer , Rechtsanwalt Dr . MilewSkv, der
eine Handgranate aus dem Fenster warf , wurde r.u § der Woh¬
nung geholt, erschlagen und in die Rawa geworfen . Die Sicher¬
heitspolizei stellte den Dienst ein und gab die Waffen ab. Ge¬
gen 8 Uhr abends zog die Menschenmenge zur Polizei , um sich
der Waffen zu bemächtigen. Das französische Militär ist auf
Grund von Verhandlungen mit den Gewerkschaftsführern zu¬
rückgezogen worden . In Rybnik drang eine polnische Stotz¬
truppe in eine Protestversammlung ein und sprengte sie. Auf
eineil Pfiff fielen Schüsse. Ein Toter und vier Verwundete
blreben auf dem Platze .

Kattowiv , 18. Aug . 1 Uhr nachts. Man hört ununter ,
brache» Gewehr , uno Handgranatenfeuer . Die Menge bemäch -

tigte sich eines vor dem Hanfe der interalliierten Kommission
siebenden Survmovils , ohne von de« Besatzau,Struppen daran
verhindert zu werde ». Angesichts der furchtbaren Lage verban¬
dest soeben ein französischer Offizier direkt mit der Menge und
stellte die Auslieferung der Waffe » in Aussicht. Boa anderer
Seite verlautet , daß die Besatzung berest ist, dir Waffen in die
Obhut der Sicherheitspolizei zu geben.

Berlin , 18. Aug . Zu den blutigen Vorkommniflen in Ober¬
schlesien sagt das „Berliner Tagblatt "

: Die offene Unterstützung,
die die Polen unausgesetzt von den Franzosen erhalten haben,
hat die Mißstimmung der Deutschen längst erregt . Kleinliche
und grobe Schikanen erbitterten die deutsche Bevölkerung und
erfüllten sie mit einem Hatzgefühl gegen alles , was französisch
oder belgisch heißt . Trotzdem wird es mehr noch als bisher
Ausgabe der deutschen Führer sein, die Masse von weiteren Aus¬
schreitungen zurückzuhalten .

Berlin . Wie der „Vossischen Zeitung " berichtet wird, wur -̂
den in Kattowitz sämtliche Straßen von französischen Soldateil
abgesperrt und eine Razzia veranstaltet . Darauf sollen über
2000 Männer tm militärpflichtigen Alter , anscheinend polnischer
Staatsangehörigkeit , über MySlowitz nach Polen abgeschoben
worden sein .
*

Kattowitz , 17. Aug. Tie Erregung hat ihren Höhe¬
punkt erreicht. Große und kleine Trupps durchziehen unter
dem Gesang „Die Wacht am Rhein " dir Straßen . Man
sieht vereinzelt Zivilisten mit Gewehren . Bor dem Hanse der
interalliierten Kommission versammelte sich um 10 )4 Uhr eine
unübersehbare Menschenmenge . Eine Abordnung der Gewerk-
schäften begibt sich zum Obersten Blancard , dem Borsitzenoen
der Interalliierten Kommission, der die Abordnung in Anwesen¬
heit des französischen Befehlshabers empfängt. Dir Abordnung
besteht aus vier Gewerkschaftsvertretern . Sie unterbreitet die
Forderung der Bevblkernng auf Entwaffnung der BesatzungS-
trupprn unter der Zusicherung freien Abzugs . Falls die Forde¬
rung nicht gewahrt wird , müßte jede Verantwortlichkeit für die
weitere Enwicklun -z abgelehnt werde». Ter MilitärbesclilShaber
erklärte, daß er lieber sterben werde, vlS diese Forderung er¬
füllen . Hierauf erwidert einer der Gewerkschaftsvertreter :
Herr Oberst, Sie vergessen ganz und gar» daß der Krieg zu
Ende ist . Tie berufe » sich auf die milirärische Ehre , vergesien
aber, daß diese Ehre auch von der Sicher :>r'tsvoli ;ei für sich in
Anspruch genommen wird . Bei der Sicherheitspolizei daben
Sie aber zum Test die Entwaffnung durchgearückt . Trotz dieses
E uwandcS bebarrte man bei der Ablehnung . Die Brrhandlnn -
gta wurden daraufhin abgebrochen . Beim Verlassen des Hanfes
tonnten die Vertreter der Bevölkerung frslsteNen , daß da» Trrv
peahaus dicht besetzt war mit sraazöikchm Soldaten in fe>d -
macschmäß ' ger Ausrüstung . Beim Herausrreten wild - n Rufe
laut : Wafs - a her, es geht zum Sturm ! Dre Deputierten kenn¬
ten sich au » mi > großer Mühe einen Weg durch die M - nge bah¬
nen Um ^ 12 Uhr wurde die Sitan . i -u auss äußerste gcsvannt .
Vertreter der Bevölkerung versuchten die Verhandlungen noch
e'nmal zn erneuern , was ihnen auch gelang .

Wie steht es um Warschau ?
Meldungen über den angeblichen Fall von Warschau wer¬

den von solchen durchkreuzt, die eine bessere Lage des polnischem
HeereS vor Warschau melden. Klarheit ist zur Stunde nicht zu
erhalten . Es liegen folgende Meldungen vor :

Königsberg , 17 . Aug . Die Operationsabteilung der 12. rus¬
sischen Division berichtet folgendes : An der Front ist die Nach¬
richt verbreitet , daß Warschau heute um 10 Uhr nach kurzem
Kampfe gefallen sei.

London, 17. Aug. Amtliche Kreise haben noch keine Be¬
stätigung der Meldung vom Falle Warschaus erhalten . Im
Gegenteil besagen die letzten Telegramme der Interalliierten
Kommission in Posen vom 16. d . M ., daß die erste polnische
Widerstaudslinie wieder hergestellt ist und daß eine polnische
Gegenoffensive im Südosten begonnen habe . Die Bolschewisten
sollen sich an der Südfront in aller Eile zurückziehen.

Kopenhagen , 17. Aug .* Nach einem Telegramm aus War¬
schau meldet der Heeresbericht : Wir haben eine Gegenaktion
m der Gegend von Plonsk begonnen . Hierbei haben unsere
Truppen drei bolschewistische Regimenter auseinander gesprengt ,
200 Gefangene gemacht und mehrere Maschinengewehre erbeutet .
Ein Ulanenregiment machte eine bolschewistische Truppenabtei -
»ung bis auf den letzten Mann nieder .
, Berlin . Nach den in Danzig eingetroffenen Meldungen
icheint es tatsächlich den Polen in dem Kampfe um Warschau
"was besser zu gehen. Auf jeden Fall , schreibt die „Deutsche
Allgemeine Zeitung "

, sind die gegenwärtigen polnischen Erfolge
schon jetzt als eine sehr fühlbare Entlastung nicht nur War¬
schaus, sondern des ganzen polnischen Nordflügels anzusprechen.

Entschlossene Kampfstellung der englischen
Arbeiterschaft

A m st e r da m , 17. Aug . Der Vorsitzende der englischen Ar¬
beiterpartei, Adamion , hat an den Sekretär deS Jntaraationalen
^ wrrkschaftSbundes ein Telegramm gerichtet, worÄ es u. a.
^ >ßt : Der Aktionsausschuß hat Auftrag erhalten , solange in
^ tigleit zu bleiben, bis folgendes gesichert ist : 1. Vollständige
Garantie , daß England keine Truppen verwenden wird, um
wnitärische Unternehmungen Polens , Wrangels oder irgendwelche
**brre militärische Unternehmungen gegen die Sowjetregicrnng

unterstützen; 2. die Zurückziehung aller englischen Seestrett -
die tätig sind, um direkt oder indirekt eine Blockade gegen

^wßland durchzuführen; 3 . Anerkennung der Sowjetregierung
Wiederherstellung uneingeschränkter Handelsbeziehungen

iwlschrn Großbritannien und Rußland . Die Versammlung hat
**• * Verbindung und jede Bundesaeuogenschatt zwischen Groß¬

britannien und Frankreich oder einem anderen Lande abgelehnt,
die England verpflichten würde. Wränget oder Polen zu unter¬
stützen » oder Munition und Kriegsmaterial gegen Rußland zu
liefrrn . Tie Bersammlung hat den Aktionsausschuß ermächtigt,
erforderlichenfalls dir allgemeine Arbeitseinstellung zu prokla¬
mieren . — Das Amsterdamer Sekretariat begrüßt in einer Ant¬
wort die Haltung der englisäwn Arbeiterschaft und gibt der
Uebrrzeugung Ausdruck, daß die Arbeiter aller Länder dem Vor¬
bild der englischen Kameraden folgen werden. Weiter heißt es ,
daß die Leitung deS Jnternatioalen Transportarbeiterbundcs am
14. August einen Aufruf an die Transportarbeiter , Seeleute
und Eisenbahner aller Länder gerichtet habe, jede Beförderung
von Heeresmaterial und Trupen , die für im Gange befindliche
oder drohende neue Kriege bestimmt sind, zu vereiteln .

Polnische Hetze nnd Schwindeleien
Berlin , 17. Aug . In einem Aufruf des polnischen Verteidi¬

gungsrates an alle Völker der Welt verdächtigen die Polen
Deutschland des Bruches der Neutralität , indem sie behaupten ,
die Russen kämpfen unter der Führung ehemaliger Generale
Wilhelms II .

Von zuständiger Stelle wird hierzu erklärt : Es ist unwahr ,
daß höhere deutsche Offiziere in der russischen Armee dienen und
daß deutsche Generale an der Leitung der russischen Operationen
gegen Polen irgendwie beteiligt sind. Es ist klar, daß die pol¬
nische Regierung mit dieser bewußt unwahren Behauptung
gegen Deutschland hetzen will .

Eine Mahnung an die Bolschewisten
Berlin , 17. Aug . Der „Vorwärts " schreibt : Wenn

Sowjetrutzkand sich die Sympathien der europäischen Arbeiter¬
klasse erhalte » will , dann mutz eS in Minsk daS Wort Tschi -
tscherins wahrmachen, Polens Freiheit und Unabhängigkeit ver¬
bürgen und keinem widersprechenden Volke die Sowjetverfassung
auszwingen wollen .

Schwere Kämpfe in der Krim
Konstantinopel , 17. Aug . In der Krim nehmen die schwe¬

ren Kämpfe ihren Fortgang . Die Bolschewisten erhalten Ver¬
stärkungen von der polnischen Front und greifen energisch an ,
wobei >ie von massenhaft eingesetzten Bombenflugzeugen unter¬
stützt werden . General Wrangels Streitkräfte , . die ebenfalls
Verstärkungen erhalten , haben den Ton überschritten.

Die Spitzel stihren Attentate ans
Berlin , 17. Aug . Auf den die Untersuchung gegen die

falsche Meldezentrale und die mit ihr verbundenen Organisatio¬
nen in Magdeburg führenden Negierungsrat Haentschel wurde
gestern ein Revolver alten tat verübt.

ver Kotau vor Moskau
Demokratie und Sozialismus — oder Terror und

Bürgerkrieg
Anfang der Woche soll die unabhängige Delegation , be¬

stehend aus Crispien , Dänmig , Dittmann und Stöcker , die
nach Moskau gefahren war , um die Zulassung der U.S .P .
zur Dritten Internationale zu erbetteln, in Berlin wieder
eintreffen . Nach den bisherigen , allerdings etwas spär¬
lichen Berichten über den Moskauer Kongreß der Dritten
Internationale zu urteilen , ist die Aufnahme der deutschen
Delegierten eine ziemlich kühle gewesen und sowohl Lenm
wie Sinowjcw haben den unabhängigen Führern die hef -

tigstrn Vorwürfe wegen ihrer lauen und gegenrevolutiona »
ren Politik gemacht. Auch hat der Delegierte der deutsche«
Kommunisten Tr . Paul Levi heftig gegen die Unckbhangr-

gen und namentlich gegen deren rechten Flügel polemisiert
imd den Kongreß aufgcfordert , ihre Aufnahme abzulchnen.
Bisher hat nichts darüber verlautet , mit welchem endgül¬
tigen Bescheid Crispien und Gen . die russische Hauptstadt
verlassen haben. Aber nach dem Bescheid zu schließen , den
die in einer ähnlichen Eigenschaft und in einer parallelen
Lage nach Moskau gefahrenen französischen Delegierten
Cachin und Frossard zurückgebracht haben, scheinen Lenin
und seine Jünger viel Wässer in ihren Wein gegossen zu
haben, denn auf ihrer Durchreise durch Berlin sollen die
Franzosen erklärt haben , daß Lenin ihrer Partei kein Hin¬
dernis mehr in den Weg lege , keinerlei Ausschließungen von
unbequemen Genossen verlange und der ftanzösischen Or¬
ganisation vollständig freie Hand in der Regelung ihrer
internen Angelegenheiten und in der Festsetzung ihrer Tak¬
tik lassen. .

Ter Beitritt der Unabhängigen zur Moskauer Inter¬
nationale wäre in der Tat der logische Schlußpunkt einer
ständigen Entwicklung , die an jenem Tage begann, an dem
die Berliner Leitung der U .S .P . im Verein mit den Kom-
mnmsten versuchte, durch blutige Straßenkämpfe die poli¬
tische Macht zu erobern und den Willen eines Bruchteiles
der Arbeiterschaft dem ganzen deutschen Volke aufzuzwin¬
gen. Seit dieser Januarwoche 1913 hat sich die Unabhän¬
gige Partei immer mehr radikalistert und nach der Richtung
der Diktatur des Proletariats orientiert . Es fehlte ihr nur
bisher der Mut zum letzten , logischen Sprung in das bolsche¬
wistische Fahrwasser , zur gänzlichen Preisgabe der im Er¬
furter Programm ausdrücklich sestgelegten Grundsätze der
Temokraftc.

Insofern würde also mit dem Bekenntnis zum Mos¬
kauer Rätesystem seitens der Unabhängigen eine gewisse
Klärung in den innerpolitischen Verhältnissen Deutschlands
eintreten . Diese Klärung aber würde gleichzeitig eine
schwere interne Krise innerhalb der Unabhängigen Partei
Hervorrufen. Die U .S .P . , die bisher als Mittelding zwi¬
schen Demokratie und Diktatur an sich keine Existenzberech¬
tigung besaß, würde nunmehr erst recht überflüssig werden,
denn sie hätte sich zu den Grundsätzen des Spartakusbundes
bekehrt und wäre nur noch eine sehr entbehrliche Filiale der
K.P .D . Aber ebensowenig wie in Frankreich Renaudel,
Thomas und noch viele andere , die sogar weit mehr links
stehen als diese ausgesprochenen Führer des rechten Flü¬
gels , die Schwenkung nach Moskau mitmachen werden,
selbst wenn sie nicht mit ihrem Ausschluß verbunden wäre,
ebensowenig wird die gesamte Unabhängige Partei den An¬
schluß an Moskau billigen wollen . Genau so wie Renandel
hat Kautskn schon vor längerer Zeit klipp und klar erklärt ,
daß er lieber ans der U .S .P . austreten » als 'daß er znr
Internationale des Terrors übertteten würde. Und es gibi
noch eine ganze Anzahl von bekannten Führern des rechten
Flügels der U .S .P ., die genau so denken wie er.

Für die demütige Art , mit der die bittenden Franzose«
nnd Deutschen in Moskau um die Gunst der Herren der
drftten Internationale geworben haben, ist nichts bezeich¬
nender als eine Denkschrift, die Cachin und Froffard dem
Moskauer Kongreß überreicht haben und aus der wir fol¬
gende Stellen entnehmen :

Der Sozialismus kann nicht heute oder morgen als das Er¬
gebnis von Parlamentswahlen oder eines Bolksreferendums
entstehen, da die kapitalistische Klasse alles tut , was in ihrer
Macht ist, uin den wahren Willen des Volkes zu fälschen . . .

ES ist selbstverständlich , daß wjr nicht das parlamentarische
System anerkennen , das so sehr am Herzen der bürgerlichen
Demokratie liegt . Wir kennen zu gut den inneren Wert deS
Parlamentarismus , um hoffen zu können, daß durch Benutzung
dieses gefälschten Mittels die Mehrheit des Volkes eines Tages
dprch eine einfache Abstimmung , indem es in dem Rahmen der
Gesetzmäßigkeit bleiben würde , das große Werk der Befreiung
durchzuführen vermöchte . . . .

Ihr habt uns lebendige Geschichtsstunden gegeben . Ihr habt
unS auch klar bewiesen , daß die Grundlagen der neuen sozialen
Bildung ausschließlich durch die Gewalt » nd durch die direkte
revolutionärx Aktion , in der Glut des Bürgerkrieges gelegt wer,
den können . Wir sehen deutlich, daß es für uns keine ander,
Wahl gibt . . Entweder müssen , wir uns , wie bisher, unter daS
Joch des Kapitalismus und des Imperialismus

'
beugen, oder

wir müssen ünS auf unseren uralten Feind mit einer gleichen
Unbarmherzigkeit stürzen , wie sie die soziale Reaktion in ihrer
Unterdrückung des Proletariats zeigt . Der gegenwärttgen bürg
gerlichen Diktatur muß das Proletariat keine eigene Diktatur
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enttzegensetzen . Wir brauchen un » nur unserer nationalen Ver¬
gangenheit zu entsinnen, um darin die Berechtigung der Metho¬den der Gewalt und des Terrors zu erblicken, zu denen eine
Klasse, die die Ergreifung der Macht erstrebt, unvermeidlichgreifen mutz, wenn sie sich halten und die Grundlagen der künf.tlgen sozialen Ordnung beseitigen will .

. . . DaS einzige Mittel , zu der Enteignung der Bourgeoisie
zu gelangen, ist sicherlich die Gewalt mit allen Konsequenzen,->ie der Bürgerkrieg hervorruft , Lessen hauptsächliches Jnstru -
ment natürlich die Diktatur de» Proletariats ist. In Rußlandhat diese Frage bereit» ihre praktische Lösung im Sowjet - Regimegefunden.

Ihr sagt uns mit vollem Recht , daß e» nicht genüge, alle
diese durch die russische Revolution festgelegten Grundsätze ein¬
fach mit dem Munde anzuerkennen . Die Worte müssen in dpnTaten ihre Bestätigung finden . Wir sind hierüber ganz einer
Ansicht. Wir wollen nicht die Unzulänglichkeit und die Schwä¬
chen unserer bisherigen Taktik leugnen.

Angesichts der langen und furchtbaren Leiden der russischenArbeiter und Bauern begreifen wir Euren Zorn und Eure Bor¬würfe : wir hätten rechtzeitig Euch zu Hilfe kommen müssen undwir haben nicht den nötigen Mut ausgebracht, diese brüderlichePflicht zu erfüllen . Ihr habt jedenfalls recht, wenn Ihr ver¬langt, daß die tägliche Taktik unserer Partei mehr Entschloffcn -
heit, mehr Entschiedenheit, mehr revolutionären Charakter auf -
weise.

Kurz, wir müßten denselben Weg gehen , wie der, der inRußland beschritren wurde, wo die proletarische Revolution
triumphiert .

Ein schlimmerer Kotau vor dem Terror , eine vollstan .
digere Kapitulation vor dem Diktat der Dritten Inter¬nationale lassen sich gar nicht denken . Es ist zwar richtig ,daß die Mehrheit der französischen Partei in den letztenzwei Jahren in einem unsruchtbaven Phrasenradikalismus
schwelgte, dem keine Taten gegenüberstanden. Um gerechtzu fein,, müssen wir allerdings betonen, daß die französischebürgerliche Reaktion ihre Ucbermacht gegenüber der Arbei¬
terklasse derart auSgenützt hat, daß letztere mit Naturnot¬
wendigkeit ins radikale Fahrwasser getrieben wurde. Aberder Versuch einer Uebertragung der russischen Methoden undDoktrinen auf Frankreich würde bei den gegenwärtigenMacht - »nd WirtschaftsverhältnissenFrankreichs den Selbst¬mord der französischen Arbeiterbewegung bedeuten. Die
englische Arbeiterdelegation in Moskau hat dies, soweit ihreigenes Land in Frage kommt , sofort erkannt. Und beialler Ablehnung der russischen. Lehren hat die „LabourParty " durch ihre Einflußnahme auf die Regierung unend.
sich mehr für Sowjetrußland geleistet als die Worthelden,der französischen - Partei .

Wir wollen nicht auf die tatsächlichen Unrichtigkeiten der
Bekenntnisse dieses Memorandums eingehen. Deutschlandist ein Beweis dafür , daß das große Werk der Befreiungder Arbeit sehr wohl durch die Macht der Stimmzettel hättevollzogen werden können , wenn nicht die von Moskau aus¬gehende Parole der Zerfleischung der Arbeiterklasse dasdeutsche arbeitende Volk in den Januartaaen 1919 uneinigan die Urnen geführt hätte, was den Parteien , die für denSozialismus kämpfen , die Mehrheit in der Nationalver¬sammlung kostete.

Die Diktatur des Proletariats ist das Kampfmittel der
schwachen und rückständigen , nicht der starken und fortge-
schrittenen Arbeiterklassen und -organisationen. Und derTerror wird in Rußland nicht nur gegen die Bourgeoisie,sondern auch gegen andersdenkende Sozialisten geübt.Tie Verleugnung der Demokratie und des allgemeinenWahlrechts ist nichts anderes als eine Verleugnung der
marxistischen Lehren: Sagte doch Marx mit Bezug auf die
deutschen Arbeiter, diese hätten es verstanden, das allge¬meine Wahlrecht, ursprünglich eine Instrumentier Prel¬lerei, zu einem Instrument der Befreiung des Proletariats
zu machen . Mit Recht stellt die „Vie Socialiste" diesem„Pater peccavi " Cachins eine Stelle aus den Werken desLehrmeisters und Förderers Cachins. eine Seite aus den
„Sozialistischen Studien " von Jean Jaures gegenüber, dieein glühendes Bekenntnis zur Demokratie und eine ver¬nichtende prophetische Verurteilung der Lehren Lenins ent- ,hält . Jaures schrieb : !

Km vnb Heinz Kirch
' Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung.)
„Was soll die Rederei? " fragte Hans Kirch , und esklang , als ob er müde wäre.
„Was es soll? Du sollst dich nicht betrügen lassen ! Du

meinst , du hast nun deinen Vogel wieder eingefangen: aber
steh nur zu , obs auch der rechte ist ! "

.Kommst du auch mit dem Geschwätz? Warum sollt 'sdenn nicht der rechte sein?" Er sprach das unwirsch , aber
doch, als ob es zu hören ihn verlange.

Frau Jule hatte sich in Positur gesetzt . „Warum , Hans ?Als er am Mittwochnachmittag mit der Lina bei mir saß— wir waren schon bei der dritten Tasse Kaffee , und nochnicht einmal hatte er „Tante " zu mir gesagt ! — Warum,frug ich , nennst du mich denn gar nicht Tante ? — „Ja ,Tante , sagte er, du hast ja noch allein » gesprochen ! Und
siehst du, Hans , das war beim erstenmal denn schon ge¬logen : denn das soll mir keiner nachsagen : ich lasse jeder¬mann zu Worte kommen ! Und als ich ihn dann nahe zumir zog und mit der Hand- und mit meinen elenden Augenauf seinem Gesicht herumfühlte — nun , Hans , die Nasekann doch nicht von Ost nach West gewachsen sein !"

Der Bruder saß mit gesenktem Kopf ibr gegenüber: erhatte nie darauf geachtet, wie seinem Heinz die Nase im
Gesicht gestanden hatte.

'
„Aber," sagte er — denn das Ge¬

spräch von vorhin flog ihm durch den Kopf : doch schienenihm die Worte schwer zu werden — „sein Brief von damals ;wir redeten darüber , er hat ihn in San Jago selbst zurück¬erhalten I "
Die dicke Frau lachte, daß der Stock ihr aus den Hän¬den fiel . „Die Briefgeschichte, Hans ! Ja , die ist seit den

vierzehn Tagen reichlich wieder aufgewärmt : davon konnte
er für einen .Dreiling bei jedem Bettelkinde einen Suppen¬
löffel voll bekommen ! Und er mußte dir doch auch erzäh¬len , weshalb der echte Heinz denn all die Jahre draußenblieb . Laß dich nicht nasführen , Hans ! Warum denn hat
er nidft mit dir wollen, als du ihn von Hamburg boltest ?

Mittwoch , den 18. August 1920 Sette r
. . Dieses neue soziale System kann nicht von einer

Minderheit geschaffen und beseelt werden. Es kann nur mit der
Zuftimmnng der überwiegenden Mehrheit oer Bürger funktio¬nieren . Und ed wird die Mehrheit der Bürger fein, die allmäh.
lich dessen Grundrisse und dessen Keime entwickeln wird.

. . . In der sozialistischen Ordnung wird es nicht dir Be «
fehl- gewalt einer bestimmten Klasse über eine andere sein, die
die Disziplin , die Zusammenfassung der Anstrengungen aufrecht-

>erhalten wird, sondern der freie Wille der zusammenwirkendenl Produzenten .
Wie könnte ein System, das die freie Mitarbeit aller vor.

auSsetzt , gegen de» Willen oder auch nur »har den Willen der
Mehrzahl eingeführt werde» ? . . . ES kommt eine Stunde , in

! der die Kraft einer ungeheuren Mehrheit di« letzten Widerstände'
entmutigt . WaS die Griitz » »es Sozialismus macht , das ist. daßer nicht da < Regime einer Minderheit sein wird. Er kann daher
nicht, er darf daher nicht durch eine Minderheit aufgezwungenwerden."

Aus diesen Jaureschen Zeilen spricht der reinste Geist un-
sereS Erfurter Programms , dem wir und mit uns die ganzeZweite Internationale treu geblieben sind. Vor der Wahl
zwischen Lenin und Jaures . die auch eine Wahl zwischenLenin und Marx , Lenin und Bebel. Lenin und Wilhelm
Liebknecht ist, lehnen wir Lenin ab.

Und nun fragen wir : Was werden die UnabhängigenInn , deren Führer jetzt aus Moskau wieder hier eintreffen?Was haben sie in Moskau getan? Haben auch sie. gleich
Cachin und Frossard, ein Bekenntnis zum Terror , zur Dik¬
tatur , zum Bürgerkriege als Voraussetzungen deS Sozialis¬mus abgelegt? Die deutsche Arbeiteicklasse hat ein Recht,dies zu erfahren und zu wissen, wohin die Weiterreise nachdem Wunsche der unabhängigen Führer gehen soll.Ein großer Teil gerade der namhaftesten und seit Jahr¬zehnten bewährter Führer der französischen sozialistischen Ar¬
beiterschaft setzt sich entschieden gegen den Kotau von Mokau
znr Wehr, wie es auch in Deutschland KautSky und andere
tun . Daß wir Sozialdemokraten die Moskauer Methode
ablehnen, ist selbstverständlich . Die Klärung wird eintreten
müssen , freilich wird sie sich unter lebhaften Auseinander¬
setzungen vollziehen . _

Sie WM« @tg«tctuMni3re str die
Putsch- md S?W-SW«AI»» Escherich

Der bayerische Ordnungsblock hat an seine sämtlichen
Zweigstellen und Kartellverbände im Reiche hinsichtlich der
augenblicklich besonders aktuellen Einwohuerwehrfrage fol¬
gende Weisung gegeben :

Allen Mitgliedern wird die selbstverständliche Pflicht deSEintritts in die Einwohnerwehr m Erinnerung gebracht. DerAusbau der Orgefch ist von allen Zweigstellen und Kartellver¬bänden Nord- und Süddeutschlands durch Mitarbeit , Aufklärungund Propaganda mit allen gesetzlichen Mitteln zu unterstützen.Den gegen die Person des Forstrates Dr . Escherich als verdienft-
I vollen Gründers und ReichshauptmannS der Einwohnerwehren
j erhobenen niederträchtigen Verdächtigungen und persönlichen Be»
; leidigungen ist mit allem Nachdruck entgegenzutreten . Auch alle

gegen die Orgefch als solche gerichteten Verdächtigungen separa¬
tistischer wie reichrfeindlicher oder klassenkämpferischer Tendenz
sind . vollkommen unwahr und zu bekämpfen. Diese Haltungmuh maßgebend sein für alle Einzelmitglieder und angeschlosse¬nen Verbände. _

Ei» einttSMer Handel
Einen besonders einträglichen Beruf hat sich ein Offiziera . D. in Berlin als Ziviloetäiigung auSge uckt. Der Herr Leut¬nant a . D . hat sich in der Wafsertorftraße ein Restauranteingerichtet, er verwandte zur Ausstattung 45000 <M, Zur He¬bung bei Frequenz seines Lokals hält sich der Herr Leutnant a.D. eine — Dame, die auS'chwärmt, um die Gäste beizuschleppenAllein selbst diese weibliche Mithilfe scheint den Mann nach nicht

zu ernähren , denn er betreib: noch ein zweites Geschäft dasi chm weit bessere Einkünfte bringt : er handelt mit Äus -

>nach Süden reiien wolle. Plötzlich fragte der freundliche <8^geüer den Arbeiter, ob er g a h rp r e : serm ä hi g u ngder Bahn wolle ? Als die Frage bejaht w.urd«, überreif
ihm dek Leutnant -Wirt zwei Formulare , für die der Empfänger5 M zu zahlen hatte. Diese Formulare , die uns vorlicgen, stich
regelrecht ausgestellte «Ausweise zur Erlangung eine ,Militärfahrkarte ", wie sie jeder kennt, der Soldat warund mal auf Urlaub fuhr . Die Scheine stammen offenbar amMtlitärbeständen , denn sie sind vollkommen echt. Und regelrechtausgefüllt sind sie ebenfalls . Der eine Schein lautet auf bt* :Namen unseres Genossen , der berechtigt ist, für die einmalige '
Reise von Berlin nach dem Orte , den er angegeben hat, eine Milj.tärfahrkarte zu lösen . Zweck der Reise : Entlassung . Le,Ausweis gilt für den 23. Juni . Versehen ist der Ausweis mit deqDienststempel der 2. Eskadron Reiterregimen ,10 , unterschrieben ist «Arbeitskompagnie 2/10, Leutnant uichKompagniesührer, Name etwas unleserlich, entweder v. Rhe .d e r n oder v . Rheden . Ter zweite Schein trägt nur die beide ,Dienststempel und die Unterschrift des Kompagnieführers . De,Inhaber kann also den Ausweis nach Belieben ausjüllen ,Königsberg nach Konstanz od:r wo er gerade hin will. Unser
nasse hat natürlich von den beiden Scheinen keinen Gebrauch g*,macht, er teilt uns mit, daß der Leutnant und Wirt und Fahr,kartenhändler noch eine große Zahl solcher Scheine vorrätig habe,daß er wohl auch noch viele absetzen werde, um die 45 000- J(, d«er in sein Restaurant gesteckt , herauszubekommen.

Dieser neue Beruf in Deutschland entbehrt sicher nicht de,Originalität . Wenn der Herr Leutnant so eifrig mithilft an de,
«Entlassung" unserer überflüssigen Soldaten , dann wird darHeer bald auf dem von der Entente befohlenen Bestände ange.langst sein. Es werden allerdings wohl mehr Zivilpersonen
«entlassen" werden — für 5 Jt als Soldaten . Auch die Eisen,bahn wird sich sehr freuen .wenn sie hört, daß da einer mithilft,ihr Milliardendeiizit so kräftig zu vergrößern . Wir glaubenaber, daß sie sich diese Konkurrenz denn doch nicht gefallen läßt,und den Fahrkartenschalter in der Wassertorstrahe zu Berlin um.
gehend schließt , auch wenn die 45 00o <K Ausstattungskosten nochnicht ganz gedeckt sein sollten .

weisen für Militärsahrkarten . Ein Arbeiter aus
Karlsruhe , der in eins : Industriestadt Mitteldeutschlands be¬
schäftigt ist, benutzte einen Streik in seinem Werk , um einigeTage nach Berlin zu fahren . Durch die weibliche Mithilfe deS

; Leutnant -Wirtes kam er auch in daS Lokal in der Waffertor-
istraße . Ter Herr Leutnanj a. D . und Wirt t. D. ließ sich mit
l dem Genossen in ein Gebrach ein und erfuhr , daß dieser wieder

Sadische Politik
Vereinfachung deS Landtags . Zum Kapitel der Umformungdes Parlamentarismus ergreift nun auch der Vorsitzende der

ZentrumSfraktion des bad. Landtags , Abg . Dr . Schofer , ineinem Artikel der „Karlsruher Zeitung " das Wort und fühtt
gemeinen zu groß und so
>ia geworden seien . Da»

zähle
"

jetzt 10? Abgeordnete und wenn man die
Wahl zum Reichstag vom 6. Juni zugrunde lege, würden nochimmer über SO Abgeordnete herauskommen. Diese Zahl derVolksvertreter für em Land wie Baden sei entschieden zu großmache den Betrieb zu teuer und viel zu umständlich. SO bi»70 Abgeordnete würden genügen. Dr . Schofer schlägt infolge¬
dessen vor, um auf diese Abgeordnetenzahl zu kommen , an dieStelle der 10000 Wahlstimmen bei der nächsten Verfassung »,
resorm die Zahl von etwa 15 000 zu setzen. Würde dieser Ge¬
danke Wirklichkeit , dann gäbe die Volksvertretung das Beispielder fio oft erörterten , aber kaum begonnenen Staat -Verein¬
fachung . In einem Punkt habe der Landtag bereit» den erstenSchritt getan . In der letzten Sitzung faßte er den einmütigenBeschluß , die Regierung solle prüfen , ob der Staatshaushalt nichtfür zwei Jahre gelten könne . Die Verfassung lasse die zwei,jährige Budgetperiode zu , wenn sie in ihr auch nicht gerade die
Regel erblicke. Würde man zu dieser Behandlung de» Etat»
übergehen, so hätte es den Vorteil, daß der Landtag ein Jahrum dar ander» mit der Beratung der Staatshaushalte » oder
Gefetzesvorlagen abwechseln und so ungeheuer viel Zeft und Ar¬beit und Geld einsparen könne .

Bestrafung der Schulversäumnisse. Da » Bad. Unterrichts¬ministerium hat an die Schulbehtzrden wie an die Bezirksämtereinen Erlaß gerichtet , in welchem ausgeführt wird, aus den Be¬
richten einzelner Kreisschulämter sei zu entnehmen, daß die >rn»

in bedenklicher
macht da» Mini¬

sterium den Schulbehördenusw. eine scharfe Handhabung der inBetracht kommenden Vorschriften erneut zur Pflicht. Wenn
nötig haben sich die Schulbehörden mit den Bezirksämtern in»
Benehmen zu fetzen, um Schulversäumnisse zu ahnden.

Die Aufhebung der Vorschulen . Private Vorschulen müsse«in der Weise abgebaut werden, daß die unterste Klaffe vom Be>
ginn deS Schuljahres 1821—22 nicht mehr geführt wird und de»
gesamte Abbau svatesten » zu Beginn de» Schuljahres 1924/25 ab>
geichlossen ist . Wenn ein baldiger Abbau erhebliche wirtschaftlicheHärten für die Lehrkräfte mit sich bringe« würde oder au» ört¬
lichen Gründen untunlich ist , kann die völlige Auflösung bi » zumBeginn de» Schuljahres 1929/30 aufge

'
choben werden. Gesucheum. Hinausschiebung de» Zeitpunkts für die Auflösung einer

Anstalt sind durch Bermittlungder Kreisschulämter spätesten»bis zuin 1. Scpt . an das Unterrichtsministerium vorzulegen.

gerechtfertigten Schulder aumniffe vielerorts ir
Weise überhand nehmen. Au» diesem Grunde m,

War» denn so schlimm , wieder einmal an die volle Krippeund in8 warme Nest zu kommen ? — Ich willS dir sagen :das ist'S : er hat sich so geschwind nicht zu dem Schelmenwag-
stück resolvieren können! "

Hans Adam hatte seinen grauen Kopf erhoben , aber er
sprach nicht dazwischen : fast begierig horchte er auf alles,was die Schwester vorbrachte .

„Und dann," fuhr diese fort , „die Lina hat davon er¬
zählt" - Aber plötzlich stand sie auf und fühlte - sich mit
ihrer Krücke, die Lina Ihr dienstfertig aufgehoben hatte, nachdem Fenster hin ; von draußen hörte man zwei Männer¬
stimmen in lebhafter Unterhaltung . „O Lina," sägte Tante
Jule ; „ich h^ ' s , der eine ist der Justizrat : lauf doch undbitte ihn, ein paar Augenblicke hier herauf zu kommen ! "

Der Justizrat war der alle Physikus; bei dem früherenMangel passender Alterstitel hierzulande waren alle älteren
Phystci Justizräte .

Hans Kirch wußte nicht, was seine Schwester mit diesemvorhatte : aber er lvartete geduldig, und bald auch trat deralte Herr mit der j>»ngen Frau ins Zimmer . „Ei , ei," riefer, „Tante Jule und Herr Kirch beisammen? Wo ist dennnun der Patient ?"
„Der da, " sagte Tante Jule und wies auf ihren Bru¬der ; „er hat den Star auf beiden Augen ! "
Der Justizrat lachte. „Sie scherzen, liebe Madame : ichwollte, ich hafte selbst nur noch die scharfen Augen unseresFreundes ."
„Mach fort , Jule, " sagte Hans Kirch ; „was gehst dulange um den Brei herum ! "
Die dicke Frau ließ sich indes nicht stören . „Es ist nur

so sinnbildlich , mein Herr Justizrat, " erklärte sie mit Nach- :druck. „Aber besinnen Sie sich einmal darauf , wie Sie vor
so ein zwanzig Jahren hier auch ins Haus gehoft wurden ;die Lina , die große Frau jetzt , schrie damals ein Zetermordio
durchs Haus ; denn ihr Bruder Heinz hatte sich nachJungensart einen schönen Anker auf den Unterarin geätztund sich dabei weidlich zugerichtet ."

Han8 Kirch ftihr mit seinem Kopf herum ; denn die ihmderreft unbeachtet vorübergeganaene Unterbaltuna bei der

ersten Abendmahlzeit kam ihm plötzlich, und jetzt laut und
deutlich, wieder.

Aber der alte Doktor wiegte das Haupt : „Ich besinne
mich nicht ; ich hatte in meinem Leben so viele Jungen unter
Händen.

"

, „Nun so, mein Herr Justizrat, " sagte Tante Jule ; „aberSie kennen doch dergleichen Jungenstreiche hier bei uns ;es fragt sich nur und das möchten wir von Ihnen wissen,ob denn in zwanzig Jahren solch ein Anker ohne Spur ver¬
schwinden könne ?"

„In zwanzig Jahren ?" erwidefte jetzt der Justizratohne Zögern ; „ei, das kann gar leicht geschehen!"
Aber Hans Kirch mischte sich in» Gespräch : „Sie denkenwie sie 's jetzt machen, Doktor, so mit blauer Tusche ; neinder Jlinge war damals nach der alten gründlichen Manierans Werk gegangen; tüchtige Nadelstiche und dann mst

Pulver eingebrannt .
"

Der alle Arzt rieb sich die Stirn . „Ja , ja ; ich entsinn«mich auch jetzt. Hm ! — Nein , das dürste wohl unmöglichsein ; das geht bis auf die CutiS ; der alte Heinrich Jakobsläuft noch heut mit seinem Anker ."Tante Jule nickte beifällig ; Frau Lina stand , die Handan der Stuhllehne , blaß und zitternd neben ihr.
„Aber.

" sagte Hans Kirch , und auch bei ihm schlich sichdie Stimme nur wie mit Zagen aus der Kehle , „sollte es
nicht Krankheiten geben ? Ta drüben, in den heißen Län¬dern?"

Der Arzt bedachte sich eine Weile und schüttelte dannsehr bestimmt den Kopf. „Nein , nein : das ist nicht anzu¬nehmen: er müßten denn die Blattern ihm den Arm zer¬rissen haben .
"

Eine Pause entstand, während Frau Jule ihre gestricktenHandschuhe anzog. „Nun , Hans, " sagte sie dann ; „ich mutznach Haus : aber du hast nun die Wahl : den Anker oder di«Blatternarben ! Was hat dein neuer Heinz denn aufzu-
weisen? Die Lina hat nichts von beiden sehen können ; nullsieh du selber zu, wenn deine Augen noch gesund sind !"

(Fortsetzung folgt .) ,

✓
i
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* Branntwetnhersteklona au» Obst. Di« Badische Öbstversor-

ßung Hai , wie die »Karlsruher Zeitung " mitteilt , die Bürgermei .
fierämter ermächtigt, den Obsterzeugern Genehmigung zur Ver¬
arbeitung von aus eigenen Grundstücken gewonnenem Fallobstoder auf eigenen Grundstücken gewonnenen sonstigen zum
menschlichen Genuß untauglichem Obst, sowie von Obstrückständen
zu erteilen. Soweit eS sich nicht um Obst der bezeichneten Arten
handelt, verbleibt eS bei der seitherigen Bestimmung, datz die Ge¬
suche um Genehmigung des Brennens vor dem Einschlagen des
Obstes bei der Badischen Obstversorgung in Karlsruhe einzurei¬
chen sind. _

Gewerkschaftliches
Achtun« Betriebsräte !

Am Freitag , de» 20. August, nachmittag» 3 Uhr findet im
Sitzungssaal der Hauptwerkstätte eine Berfammlung aller
Betriebsräte der „Industrie -Gruppe Verkehr " statt.

Tagesordnung : Wahl der Delegierten in den Gruppen- und
Zentralrat .

Alle Betriebsräte folgender Berufe müssen anwesend sein :
Eisenbahn, Straßenbahn , Kleinbahn, Omnibus , Spedition und
Güterbeförderung , Automobilwesen, Fuhrbetriebe aller Art,
Wach« und Schließgesellschaft , Müllbeseitigung, See und Bin¬
nenschiffer , Reederei und Schiffbefrachtung, Hafendienst (Schleu¬
sten- und .Kanalpersonal) ; dazu die Gewerkschaftsvertreter.

Kommt vollzählig und pünktlich .
Allgemeiner Deutscher GewerkschastSbu

Karlsruhe .
ad und Ortskartell Afa

Kampf allen Feinden der freie» Gewerkschaften !
In Nr . 187 des . Volksfreund" vom 14. August bringt Kol¬

lege Oberrevisor Fromm eine Notiz, welche .Tagespresse
und Beamteninteressenpolitik " überschrieben ist
und auch wegen eines in Nr . 184 des . Volksfreund" erschie¬
nenen Artikels, in dem ich eine sachliche Erwiderung auf einen
gehässigen Bericht der Eisenbahnbeamtengewerkschast gebracht
hatte, angreift , weil er diese Dinge aus nur zu begreiflichen
Gründen , wie zeder genaue Kenner der Verhältnisse weiß, ledig¬
lich in der Fachpresse behandelt wissen möchte. Gerade aber
deshalb, weil Koll . Fromm und mit ihm natürlich die Beamten¬
gewerkschaft ein so großes Interesse daran haben, den Streit
zwischen freier Gewerkschaft und Standesorganisation , als was
die Beamtengewerkschaft bezeichnet werden mutz, mehr im ge¬
heimen zu führen , damit die übrigen Volksgenossen nicht aus
das Treiben der Standesvereine aufmerksam werden und sie
dann schließlich mit derselben unerbittlichen Entschlossenheit be¬
kämpfen, wie die freien Gewerkschaften selbst — deshalb also
haben wir von der freien Gewerkschaft , vom Deutschen Eisen-
bahnerverband ein um so größeres Interesse daran , den Günst¬
lingen der bürgerlichen Herren Räte in der Regierung , mit
denen sie liebäugeln, um sich lieb Kind zu machen , die Maske
vom Gesicht zu reißen.

Kollege Fromm sagt, Artikel meiner Art, in denen gegen
nne Gewerkschaft einseitig Stellung genommen wird, laufen dem
Parteiinteresse zuwider, denn sie lassen die Meinung aufkom -
men, als ob die Parteipresse und auch die Partei einseitig eine
Gewerkschaft , in der doch auch viele ( ! ) Parteigenossen und
Wähler organisiert sind, bekämpfe und man erschwere dadurch
hie Agitation für die Partei unter der Beamtenschaft. Wenn
diese Behauptung des Koll . Fromm doch auch nur so wahr wäre,
als sie schön klingt ! Ich frage nun , ob irgend wer Sozial¬
demokrat fern kann und dennoch gleichzeitig für schematisch bür¬
gerliche Standes - bezw . Klaffenintereflen , die doch das Erfurter
Programm bekämpft, einzutreten oder es sogar den Bürgerlichen
darin noch zuvorzutun vermag ? Schließlich mag Koll . Fromm,
der so sehr die Agitation für die Partei unter der Beamten¬
schaft betont, einmal angeben, inwieweit er der Partei durch
sein Verbleiben im Beamtenbund , alias Fachgewerkschaft , alias
Eisenbahnbeamtengewerkschaft, bis jetzt genützt hat ? Im übri¬
gen muß aber auch gesagt werden, daß man einerseits nicht
Sozialdemokrat sein — alfo das Interesse des Volksganzen im
Auge haben kann, während man anderseits gleichzeitig für das
bürgerliche Prinzip der Standesinteressen , die einem großen
Teil der Gefellschaft , nämlich allen Sozialisten , zuwiderlaufen ,
Sturm läuft und systematisch die Arbeitergewerkschaf¬
ten bekämpft . Als Sozialdemokrat die freien Ge¬
werkschaften zu bekämpfen , ist ein innerer Widerspruch .

Wenn nun Koll . Fromm weiter behauptet, datz der deutsche
Eisenbahnerverband mit den Einstufungsgrundsätzen , wie ich sie
vertrete , selbst nicht einverstanden sei, so darf ich an dieser Stelle
getrost fagen, datz diese Behauptung de? Koll . Fromm eine be¬
wußt irreführende Unterstellung enthält , deren Erörterung
ich mir für die Fachpresse Vorbehalte . Da nun außerdem von
Koll . Fromm behauptet wird, daß die Grundsätze für die Ein¬
stufung nicht in Karlsruhe , sondern von den Grotzorganisationen

Bolschewismus oder Sozialismus
Darüber schreibt Genosse Max Cohen , der ehemalige

Vorsitzende des Zentralrates der deutschen Republik:
Tie militärischen Erfolge der Russen haben mit dem bolsche¬

wistischen System gar nichts zu tun . Sie sind einmal durch die
außerordentliche militärische Schwäche der Polen , denen es an
den notwendigsten Dingen , die man zum Kriegführen gebraucht
zu fehlen scheint, sodann aber ganz besonders durch den Um¬
stand , daß die treibende geistige Kraft im russischen Heere natio-
nal -grotzrussischer Natur ist. In alle « wesentlichen Dinge» gleicht
ine jetzige russische Armee der früheren zaristische« bis aufs
Haar , etwas spezifisch Bolschewistisches gibt es in ihr überhaupt
nicht.

All denen, die in dieser Situation die Erfolge der Russen zur
Propaganda für den Bolschewismus ausnützen, kann man nur
dringend die Schrift empfehlen, die vor kurzem im Verlag der
Wiener Volksbuchhandlung unter dem Titel „Bolschewismus
oder Sozialdemokratie" erschienen ist ; ihr Verfasser ist der be¬
kannte marxistische Forscher Otw Bauer . In eingehenden'
chlüssigen Darlegungen zeigt Bauer die grundsätzliche Verschie¬
denheit der russischen von den westeuropäische » Verhältnissen und
weist die Unmöglichkeit nach, den für eine sozialistische Gesellschaft
auf allen Prodnktionsgebieten nötigen Umschichtungsprozeß durch
das Mittel der Diktatur zu erzwingen. Bauer setzt auseinander ,
datz für die Entwicklung zum Sozialismus nicht der mit Gewalt
durchführbare Akt der Konfiskation der Mehrwerttitel , sondern
der ökonomische Akt der Umschichtung und Rationalisierung der
gesamten Produktion die Hauptsache sei, und daß dieser letztere
ein ökonomischer Prozeß ist, der sich nur allmählich , im Verlaufe
von Generationen , vollziehen kann. Bauer meint, datz die pro¬
letarische Diktatur in Rußland nur deshalb überhaupt Erfolg
haben konnte , weil die russische Jndustriewkrtschaft ganz unbedeu¬
tend, die eigentliche Lebensgrundlage des Landes aber nahezu
rein agrarisch war , die Agrarverhältnisse selber aber von den
westeuropäischen von Grnnd auf verschieden waren .

Während in Westeuropa eine städtisch-proletarische Revolu¬
tion der Bauernschaft gar nichts mehr zu bieten hätte, hat die
russische Revolution den Bauern aus seiner bis dahin vorhan¬
denen Kulturlosigkeit befreit , ihn von feudalem Zwang, aus der
Abhängigkeit vom Grundherrn , erlöst und damit historisch- an dem
russischen Bauerntum eine ähnliche Aufgabe vollbracht , wie die
große ftanzösische Revolution vor hundertdreißig Jahren an dem
französischen . Die Basis der bolschewistischen Diktatur müsse aber
brüchig werden, sobald sie versuche, ihreu Gesetzen auch auf dem
Dorf Geltung zu verschaffe ». In wirtschaftlicher Beziehung ha¬
ben die Bolschewisten übrigens , wie man hinzufügen darf, damit
derart üble Erfahrungen gemacht , datz zwei bolschewistische Kom¬
missare , die zum Studium der Agrarverhältnisse in die Gouver¬
nements Pensa , Samara und Saratow entsandt worden waren ,
in lhrem Bericht u . a . sagten (der Bericht wurde in der „Praw -
da" im Mai 1919 veröffentlicht) , daß die Bolschewisten zwar die
von der Märzrevolution übriggelaffenen Reste der Großgrundbe¬
sitzer vernichtet , aber dafür das Fundament einer kleinbürger¬
lichen Bauernmonarchie gelegt hätten ; der Bolschewismus habe
das geschaffen, was es dls 1917 in Rußland noch nicht gab : die

neue bäuerliche Stütze der kleinbourgeoifen Gesellschaftsordnung.
Otto Bauer glaubt aber auch , datz Schulen und jede Art höherer
Kultur , die im Bauerndorf Eingang fänden, die Borausfetzu«.
gen der proletarischen Diktatur zerstören müßten, denn eine kul¬
turell auch nur etwas gestiegene und politisch auch nur einiger¬
maßen erwachte Bauernmasse würde sich die Diktatur einer win¬
zigen proletarischen Minderheit einfach nicht gefallen lassen . Und
nach Beendigung des Krieges , in dem der russische Bauer die
jetzige Sowjetherrschaft lediglich gegen die äußeren Feinde Ruß¬
lands verteidige, werde dieser Gegensatz zwischen Dorf und Stadt
zwischen Bauernschaft und Bolschewismus wirksam in die Er¬
scheinung treten .

Die Folgerungen wie sie Bauer für Deutschland und das
übrige Westeuropa zieht , sind für jeden unvoreingenommenen
Prüfenden selbstverständliche Bauer sagt darüber in seinem
Büchlein auf Seite 85 und 88 wörtlich :

So muß die Wirtschaftspolitik der proletarischen Revolution
in West - unv Mitteleuropa eine ganz andere sein als in Nuß-
land . Wo das Proletariat einer , wirtschaftlich und politisch un¬
vergleichlich stärkeren, unverglcich stärker an dem Bestand der ka¬
pitalistischen Mehrwerttitel interessierten Kleinbonrgeosie , In¬
telligenz und Bauernschaft gcgenüberstcht: wo breite Schichten
des werktätigen Volkes, deren Arbeit für die Gesellschaft unent-
behrlich ist, an kapitalistischen Ausbentungsformen unmittelbar
und mittelbar interessiert sind : wo infolge der Verfeinerung und
Differenzierung des volkswirtschaftlichen Mechanismus jede
Unterbrechung des gesellschaftlichen Stoffwechsels zur Hunger,
katastrophe führen kann , die unmittelbar die Konterrevolution
herbeifÄre « müßte ; wo ohne Auslandskredit und Kapitalimport
Bolksernährnng und Rohstoffbeschaffung nicht gesichert werde»
können, dort kann man die gesellschaftliche Organisation nicht
wie in Rußland zuerst ein halbes Jahr lang der zerstörenden
Gewalt instinktiver Massenbewegungen überlassen, um dann
nachher durch eine von einer kleinen Minderheit beherrschte
Staatsgewalt den Volksmaffen eine vom Grunde neue Ordnung
despotisch aufzuzwingen. Wir würde« hier in der Phase der Zer¬
störung verhungern . Wir würden hier in der Phase der despoti¬
schen Neuordnung an dem Widerstand breiter Volksmassen , die
im Rahme» der gesellschaftlichen Arbeitsteilung unentbehrliche
Funktionen ausüben , scheitern . Die Ucberführung der Volks¬
wirtschaft ans den kapitalistischen in die sozialistischen Formen
kann hier nicht zuerst alles, was besteht, zerstören, um Nachher
die Trümmer zn neuem Bau zusammenzufügen, sie darf hier
die Kontinuität der staatlichen nnd volkswirtschaftlickten Verwal¬
tung nicht unterbrechen, sie muß sich hier in allmählicher , plan¬
mäßiger, systematischer Umgestaltung der kapitalistischen Organe
sationSformen vollziehen .

Diesen Worten kann man vollinhaltlich zustimmen. Was an •
sozialistischen Formen in Westeuropa erreicht werden wird, wird
auf dem Wege organischer Entwicklung oder gar nickt erreicht
werden. Ter russische Bolschewismus würde in Deutschland zu¬
erst da? Chaos und dann die Reaktion bringen, aber keinen So¬
zialismus . Für diese Auffassung bringt die Schrift Otto Bauers
zahlreiche und gute Gründe bei , und sie kann all denen empfoh¬
len werden, die von einem linksstehenden überzeugten Sozialisier
hören wollen, wie er die Verschiedenheitender rnsfischen und west,
europäischen Entwicklnngsmöglichkeiten sieht- _

in Berlin festgelegt werden und im wesentlichen auch schon fest¬
gelegt sind, so kann ich ihm lächelnd erwidern , daß ich dies ohne
die Belehrung seinerseits wußte . Das jedoch, worauf es an-
kommt , verschweigt er wohlweislich — und das sind die L ä n -
dereinstufungsverhandlungen . Jedenfalls werden
die badischen Beamten nicht in Berlin , sondern in Karlsruhe von
der Eisenbahngeneraldirektion im Benehmen mit den Organi¬
sationen eingestuft. Wenn nun alles schon so festliegen würde,
wie Koll. Fromm es hinzustellen bemüht ist, so wären die dem¬
nächst hierüber stattfindenden Verhandlungen überflüssig, da
die Organisationen dann keinen Einfluß mehr auf die Ein¬
stufung hätten . Aber dem ist nicht so ! Und weil das die Eisen¬
bahnbeamtengewerkschaft weiß, werden ihre Vertreter jetzt schon
nervös, da sie es für möglich halten , daß einer gewissen Be¬
amtenkategorie etwas von ihren sogenannten wohlerworbenen
und alteingesessenen Rechten , an denen sie kleben wie der Vogel¬
leim am Fries , verloren gehen könnten. Ferner wird sich mein
ungeheuerlicher Vorwurf betr. Schiebung von Be-
amtengewerksckaftsmitgliedern in gewisse Spitzenstellen schon in
den nächsten Tagen bei der Neuorientierung des Zentralbüros
der Eisenbahngeneraldirektion bewahrheiten.

Eisenbahnsekretär H . Wolf , Karlsruhe .

Trotzdem wir in der Erwiderung von Gen . Fromm in Nr.
187 unsere? Blattes die streitenden Teile auf ihre Fachpresse
verwiesen haben , gaben wir obiger Entgegnung auf ausdrück¬
liches Verlangen des Einsenders Raum . Wir betonen jedoch,
daß wir es für besser halten würden , wenn Auseinandersetzun¬
gen solcher Art in der Fachpresse geführt würden.

Gemerndepolitrk
Unsoziales vom Rathaus in Blankenloch

S. Blankenloch , 13. Aug . Die Notlage, in der der Krieg die
gesamte Bevölkerung hinsichtlich der Versorgung mit Brenn -
material versetzt hat, hat einen Teil der Hiesigen Bürger
veranlaßt , an die Ortsvcrwaltung mit dem Ersuchen heranzu-
trcten , den Gabholznutzen von 12 Ster auf 10 '(siez herabzusetzen ,
und dadurch etwa 60 Bürgern aus dem Elend herauSzuhelsen, wie
es in den meisten Orten schon durchgeführt ist. Wie aber nicht
anders zu erwarten war, hat sich die Mehrheit des Gemeinderats
gegen diesen Wunsch ausgesprochen . Ja , der Herr Bürgermeister
brachte es sogar fertig , in . einer dessenthalb stattgefundenen Bür -
gerver' ammluna zu erklären , für Blankenloch sei es viel besser,
wenn nur wemge in dem Genüsse des Gabholzes sich _ teilen
würden . Wir gestatten uns , nun doch da anderer Ansicht zu

Der Lylm- erhut
Freund Emil trat ins Kaffeehaus, kam raschen Schrittes zu

anserm Tischchen und öffnete den Mund , um etwas zu sagen,
ober um eines Augenblicks Länge überholte ihn Rudolf, er
schrie :

»Was ist denn nur da los ? Der Emil im Zylinder ? Son¬
derbar , höchst sonderbar ! "

Und Freund Karl krähte«
«Ein Photograph her ! Der Emil mit der Angströhre! Das

muß festgehalten werden ! "
Robert aber runzelte die Brauen und knurrte :

»Emil . . . Zylinder ! . . . Er ist ein Schieber geworden! "
Emil lächelte schmerzlich, hängte den angestaunten Hut

ungestüm an den Nagel, gab ihm einen Klaps, der wie eine
Züchtigung aussah und sprach :

»Bande ! Warum habt ihr mich nicht reden lassen ? Ich
wollt sagen, daß jeder, der mit nur einem Worte des Zylinders
erwähnt , des Todes ist ! Ach, aber ich kann doch nicht alle
meine Freunde ermorden ! "

Er versank eine Weile in Schweigen und wir wußten alle,
datz «r sich zu einer längeren Rede sammelte. Mit einem lan¬
gen Blicke de? Unmuts streifte er den »Seidenen " , dann Hub
er an :

»Freunde ! Verleumder ! Krokodile ! Ihr habt recht, zu
staunen. Solch eine Butter des Glanzes hat immer etwas auf¬
fallend Feierliches, Festliches. Indes diese elegante Röhre
reimt sich schlecht mit der Düsterkeit meiner Seele , die einen
innigen Zusammenhang mit meiner finanziellen Magerkeit hat.
Aber ich will euch das Geheimnis verraten . Ich bin so auf den
Hund gekommen , daß mrr die Bedeckung meines Hauptes nur
auf die eleganteste Weise möglich ist. Das Tragische dieses
Falles läßt sich in wenige Worte kleiden . Es ist mein letzter
Hut ! . . . Vor drei Wochen segnete mein vorletzter Teckel das
Zeitliche . Ich pflegte ihn mit allen Künsten der Konservierung
ober alsbald verfiel er in eine ausgesprochene Augonie, und als
ich eines Tages einen Bekannten schwungvoll begrüßen wollte,
geschah es, daß Kuppel und Krempe sich auf ewig voneinander
kennten . Ich begrub den Abgeschiedenen mit allen Ehren, die
der Situation angemessen waren . Die Grabrede für ihn war
rin fein nuancierter Fluch, sein Sarg eine Mistkiste . Ich ging
drei Tage lang unbedeckt, aber auch der gelüftete, von allen
Dünkte» freie Kopf vermochte eS nicht, einen Plan zu ersinnen.

der mir aus dem dunkeln Wirrsal meiner Finanzwirtschaft die
erhellende Möglichkeit der Vermögensbeschaffung für eine neue
Haarbedeckung gebracht hätte . Ta kam mir eine Erinnerung ,
und ich holte au ? einem Kastenwinkel meinen Zylinder , diesen
etwas verblichenen Glanz meiner versunkenen jugendlichen
Gigerltage , hervor.

"
Freund Emil schöpfte tief Atem, dann seufzte er :
» Schön ist ein Zylinderhnt . . . Nur muß ' man sich an

mancherlei dabei gewöhnen. Da gibt es zum Beispiel gute ältere
Frauen im Umkreis eines jungen Mannes , die es nur ungern
sehen , wenn die Güte seiner Moral Schaden nimmt.

„Herr Emil, " sagte mir erst gestern wieder solch eine brav.e,
fürsorgliche Frau , „Herr Emil , das hätt ich nie net von Ihnen
denkt , daß Sie auf schlechte Wege geraten könnten! Freilich, es
iS ja jetzt eine Zeit , in der manche Leut net wissen, was sie
vor Uebermnt tuan soll 'n . Aber das iS net notwendig, daß
mans so treibt wie Sie . Alle Tag den Kavalier spielen, von
einem Vergnügen zum andern taumeln . Herr Emil , das kann
nur ein schlechtes Ende nehmen ! Alles, was recht is , aber das
is net recht. Sie verludern Jhna . Ewig schad um so einen
Menschen , wie Sie aner amal waren . Ich Hab? Jhna gesagt!
Mich gehts ja nix an, aber ich meine es mit Jhna gut ! "

Diese wackere Frau hatte eine dicke Träne im Auge. Sie
meinte eS wirklich gut mit mir . Sie hält mich für verloren . . .
Im Bureau ereignete sich ein ungewöhnliches Ding . Mehrere
Kollegen pumpten mich an . Mich ! Selbstverständlich ohne Er¬
folg. Die wohlwollenden Bureaunachbarn glauben mich nur im
Besitz eines guten Nebenverdienstes. Aber die Mißgunst flüstert
über mich, ich sei ein glücklicher Kettenhändler .

»Wo n ' hme er denn sonst die Eleganz her ? "
Und mein Chef lieh mich rufen sah mir eine lan »e Weile

prüfend in die Augen und schüttelte andauernd den Kopf .
»Junger Mann, " sagte er , »junger Mann , verscherzen Sie

sich Ihre Zukunft nicht . Besser wenig erworben, aber in einem
Beruf , den jeder achtet , als viel, aber in dunkeln Geschäften ,
um die sich schließlich die Polizei kümmern muß . . . . Ich weiß
ja nichts Nachteiliges über Sie , jedoch . . . jedoch! Ich warne
Sie ! Ich warne Sie eindringlich, Herr ! Denken Sie an Ihre
Eltern , die in Ehren grau geworden sind ! "

»Wenn du den nächsten Waggon Zucker verschiebst, laß mir
auch ein paar Kilo zukommen! " grinste Freund Karl .

Emil aber brummte .
»ES ist nicht auszuhalten . Fünfmal im Tag stürzt jemand

auf mich zu, um mich zu fragen , ob ich zu einem Begräbnis
gehe und wer gestorben sei, ob nicht etwa gar ein naher Ver,
wcmdter. Fünfmal im Tag muß ich beteuern, daß ich ganz
sicher zu keiner Hochzeit geladen sei , daß ich kein Kranzlherr bin
und daß auch meine eigene Hochzeit noch lange nicht fällig ist!
Heute habe ich mich, geschmückt, mit meinem „ Einzigen "

, utrt
Erdäpfel angestellt. " Meine Nachbarn haben über mich soviel
gutlaunige Späße gemacht , daß es zu drei Ehrenhändeln ge¬
kommen ist ! "

„Schön ist ein Zylinderhut ! " erklärte Freund Emil nach
reiflichem Nachdenken . „Aber ich erkläre mich trotzdem von
morgen an für die hutlose Mode! "

(Wiener Arbeiterztg.)

Eingegangens Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Partcibuchhandlung zu beziehen .)

Vom „Wahren Jakob" ist soeben die 17. Nummer deS 31,
Jahrgangs erschienen . Der Preis der Nummer ist 60 Pf . Probe¬
nummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nachf.
G. m . b. H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und
Kolporteuren zu beziehen.

„Der Schwäbische Bund ", die neue Monatsschrift aus Obem
deutschcand (Verlag „Der Schwäbische Bund " Strecker u . Schrö».
der G. m. b . H . , Stuttgart ) bringt soeben das August-Heft (Heft
11 ) zur Ausgabe. Außerordentlich fesselnde Aufsätze , denen zahl¬
reiche Tafeln und Texbilüer beigegeben sind, erwecken regstes In - '
teresse . Aus dem Inhalt sei erwähnt : Friedrich von Oppeln-
Dronikowski , Berlin : Nord und Süd . Eine preußische Rechtser«
tigung ; G. W. F . Hegel: Spruch ; Prof . Dr . Theod. Haering d .

'
I . : Zum 120. Geburtstag Hegels; Tr . Philipp Funk-München :
Ottobeuren ; Rudolf Hans Bartsch : Landleben 4 ; Hermann Kel¬
ler : Gibt es eine schwäbische Musik ? ; Stadtpfarrer Dr . Augusts
Ernst : Tie eisäffische „Nationalhymne"

. Eine Erwiderung ; Prof.
Tr . W . I . Fischer -Tempelhof : Eisvogel und Wasseramsel, zwei -
Perlen unserer Bergbäche; Prof . Dr . Hermann Losch : Züchtung,
Erzichung, Schulunterricht ; Präsident Dr . von Ableiter : Aus
meinem Leben. Erinnerungen und Betrachtungen II ; Prof . Dr .'
Hermann Fischer : Aesthetische Ketzereien (Schluß) ; Hermann
Missenharter : lieber Bücher und Dichter. Lyrische Beiträge sind
von Martin Vollmer, Adolf Vögtlin-Zürick, Josef Bernhart - ,
München und Anna Kappitein veröffentlicht. Mit größter Be«

'
friedigung wird der Leser das Heit ans der Hand legen.
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sein ; hier wird jetzt ein Burger über 43 Jahre alt bis er da »
Gabholz bekommt , und da meinen wir, sollte eine OrtSverwal»
jung doch soviel Gerechtigkeitsgefühl aufbringen , die Bürger , die
über den ganzen Krieg draußen im Felde gehungert, gefroren
und mit Leben und Blut den Wald und die Heimat vor der Ver¬
wüstung bewahrt haben währenddem viele der Nutzungsberech¬
tigten ihr Vermögen verdoppeln und verdreifachen konnten, an.
sandiger und gerechter behandeln. Ein derartige » Verhalten,
patz in einer Gemeinde mit 500 Bürgern 800 Nutzungsberechtigte
alle » genießen und die Ortsoerwaltung auf dem Standpunkte
steht : wer da hat, dem wird noch mehr gegeben , ist einfach ein
Skandal. Ebenso ungerecht ist die Handlungsweise gegenüber
den Kriegcrwitwen, die ebenfalls nicht» erhalten und >ogar vom
Stimmrecht ausgeschlossen sind. <

Im Falle es unser Herr Bürgermeister vergessen haben
teilte, möchten wir auch feststellen , daß am 4 . September d« . IS .
leine Amtszeit abgelaufen ist. Wir erwarten , daß rechtzeitig An¬
stalten zur Neuwahl eines Bürgermeisters getroffen werden.
Die Arbeiterschaft hat keine Lust , einen Mann , der derartiges
unsoziales Empfinden an den Tag legt , einen Tag länger im
Amte zu dulden, als gesetzlich zulässig ist . Ter BürgcrauSschußund die Vorgesetzte Behörde mögen darauf acht geben , daß der
Termin zur Neuwahl alsbald festgesetzt wird.

dem Lande
Durlach

Verein Arbeiter -Jugend . Heute Mittwoch abend findet im
Gasthaus zum »Goldenen Löwen" eine Zusammenkunft statt,
wozu alle Jugendgenossen freundlichst eingeladen werden. Die
Arbeitereltern seien immer wieder auf die Veranstaltungen der
Arbeiter-Jugend hingewiesen und aufgefordert, ihre Söhne und
Töchter in die Arbeiter -Jugend zu schicken .

s . Tie Organisation der Mieter . Die am Samstag in der
Festhalle stattgefundene Mieterversammlung faßte — wie wir
nhon berichteten — nach dem ausführlichen und sachlichen Re¬
ferat des Gemeinderats Steinbrnnn den einstimmigen
Beschluß, eine Mieterorganimtion für Turlach ins Leben zu ru -
ftn . Es wurde eine fünfgliedrige Kommission gewählt, die die
iinleitenden Schritte in die Hand zu nehmen hat. In einer wei¬
teren demnächst folgenden Versammlung soll dann die entgültigeGründung der Organisation erfolgen. Die Kommission besteht
aus folgenden Herren : Hetze!, Waldstr. ; Schweizer, Rittnerstr . ;Krau Gehwitz, Blotterstr . 11 ; Böhm , Waldstr. 10 ; Steinbrunn ,Amalienstr. 17. Die Genannten nehmen Beitrittserklärungen
entgegen und sind zu jeder gewünschten Auskunft bereit.An den Mietern liegt es nun , durch Maß'eneintritt zu be¬
weisen, daß es ihnen ernst ist, die geradezu trostlosen Verhält¬
nisse der Mieter zu besiern . Durch Schimpfen wird nichts er.
reicht , sondern nur durch Einigkeit und Geschlossenheit. Auch
hier bewahrheitet sich das Sprüchwort : Vereinzelt sind wir nichts,
geschlossen eine Macht! Also hinein in die Mieterorganisation .Die Bau - und Erdarbeiter -Genossenschaft „Arbeitsfroh"
Durlach und Umgebung E. G. m . b. H. bittet uns um Aufnahme
folgender Richtigstellung : Unter der Rubrik : „Aus dem Ge¬meinderat" brachte letzten Montag der „Volkrfreund" über
unser geplantes Unternehmen, Bau von einstöckigen Doppel¬häusern , eine Mitteilung , die unklar ist . Die 9 Doppelhäuserwerden nicht ans Spekulation gebaut. 6 Doppelhäuser werden
von Nichtgenossenschaftlern gebaut, 9 Doppelhäuser von Ge-
nossen. Jeder Bauherr hat so viel Kapital, daß er den Bau innormalen Zeiten bezahlen könnte . Dieses Kapital verwendet er
auch jetzt zum Hausbau . Der Zuschuß soll lediglich die Ueber -
teuerung decken . Es wird auf diese Weise erreich ?, daß der Woh¬nungsnot gesteuert und die Arbeitslosigkeit der Bauhandwerker
behoben wird. Die Baugenossenschaft will an den Häusern keine
Unternehmer-Gewinne herausholen, sondern lediglich Arbeit fürihr« Genossen besorgen.
Baden -Baden

KriegsSewinnler-Gartenfest mit U .S .P .-Beteiligung. Letz -
!en Samstagabend hielt der Stahlhelmtönig Lindenbergin seiner Villa auf Seelach ein Gartenfest ab, dessen Reinertrag
zugunsten Kriegshinterbliebener verwandt wird. Neben den
Spitzen der Stadtverwaltung nahmen daran auch der Gesang¬verein „Herzhnia", der Turnverein Lichtental, sowie das Bad.
Blasorchester teil . Wir wollen Herrn Lindenberg die Veran -otasorcye,ier leu . Wir wollen Herrn «inoenverg vie ttreran-
ftaltung seiner Feste im Interesse der Sache nicht verübeln;vielleicht wäre es aber doch besser gewesen , die Ausgaben für

Ulafseirgen »sseir !
Im Osten tobt rin -schwerer Kampf zwischen Srwjet -Ruß .

land und dem vom imperialistischen Kapitalist«»» der ganzen
Welt unterstützten Pole ».

Dieser Kampf ist ausschlaggebend für da» Bestehen oder
Untergehen der sozialistischen Errungenschaften der ganzen Welt.

Run hat unsere Regierung wohl schon wiederhott in der
Oeffentlichkeit die unbedingte Neutralität Deutschland» ver«
sichert, aber sie hat unter dem Drucke von Tonderverträgrn , die
sie mit der Entente abgeschlossen hat, für die Pole» HerreSgut
durch unser Land befördert. Hier in Karlsruhe hat der Betrieb»,
rat der Eisenbahner in richtiger Erkenntnis der Sachlage alle
diese Waggon» angehalten und e» wird nun durch unsere Klas.
sengenoffen festgestellt werden, was krlegSkontrebande ist !

Klastengenoffe» ! Wir werde« hinter den Maßnahmen der
Eisenbahnbetriebsräte stehen .

Wir stnd scharf ans der Hut, ob wahre Neutralität geübt
wird. Tollte die Regierung e» versuchen , KriegSgut für Polen
zu befördern und den Eisenbahnern dadurch Schwierigkeiten
machen , dann werde« wir Euch sofort rufen , mit einem Schlage
müsse « alle Betriebe still stehen , kein Rad darf sich mehr drehenk

Klassengenossenl Jetzt gitt eS, wirkliche Neutralität zuüben.
Zentralrat der Betriebsräte von Groß -Karlsruhe

Ortsausschuß de- Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
Ortskartell freier Angestelltrnverbände

Sozialdemokratische Partei Deutschlands, Ortsgruppe Karlsruhe
Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschland»,

Ortsgruppe Karlsruhe
Kommunistische Partei Deutschlands, Ortsgruppe Karlsruhe

Die vorstehende Kundgebung, deren Fassung wir keines¬
wegs für besonders glücklich halten, bringt zum Ausdruck ,
daß die sozialistischen Arbeiter Karlsruhes energisch darauf
dringen , daß die deutsche Neutralität im Kampfe in: Osten
streng gewahrt bleibt. Darum ist die Kundgebung wert¬
voll und wir sind gleichfalls der Auffassung , daß die Karls¬
ruher Arbeiterschaft auch zur Aktion durch einen General¬
streik schreiten müßte , wenn tatsächlich Neutralitätsver -
letzungen geduldet oder gar gefördert werden würden. Wir
sind aber auch überzeugt, daß die deutsche Regierung nichtstun wird , um die selbst proklamierte und lebensnotwendige
Neutralität Deutschlands in Frage zu stellen. Daß die auf
dem hiesigen Hauptbahnhofe mit der Kontrolle beauftrag¬ten Personen und Stellen ihre Pflicht streng erfüllen wer¬
den, dessen sind wir sicher . Und die Arbeiterschaft steht ge-
schlossen hinter ihnen.

Als Kriegskontrebande sind nach - den amtlichen Anwei¬
sungen zu behandeln:

1 . Waffen und Ersatzteile , 2 . Flugzeuge und Ersatzteile ,3. Kraftwagen und Ersatzteile , 4. Betriebsstoffe für Kraft-
lvagen und Flugzeuge, 3. Munition und Munitionsteile . 6.
Pulver und Sprengstoffe, 7. Gase 8. Panzerzüge, 9 . Nach¬
richtengeräte, 10. Pontons , 11 . Scheinwerfer, 12. Stachel¬
draht , 13 . Uniformen , 14 . Gasschutzgeräte , 15. Feldbäk -
kereien , 16 . Feldküchen , 17. Fahrbare Militärwerkstätten,18. Pferdeausrüstungen , 19. Militärische Feldfahrzeuge.

sonders im „teutschen " Turnverein Mitglied stnd. DieHerren halfen hier tapfer mit , das Fest des Kapitalisten zu ver-
chönern ; während sie sich sonst nicht abhalten lassen, gegen den¬
selben Kapitalismus . in den radikalsten Tönen loszuziehen. Ein

blicken .
Gengenbach , 15 . Aug . In Reichenbach bei Gengenbach wurde

letzten Freitag vormittag der verheirate!« 45 Jahre alte Fuhr -
iuecht Bernhard Schappacher von Waltersweier beim Stammab »laden auf dem dortigen Sägewerk von drei herabrollenden Ttäm .men erfaßt und sofort getötet.

Konstanz , 14. Äug. Unter dem Verdacht der Urkundenfälschung>ss der verheiratete Kanzleiassistent Richard Schär bei der hie,
ligen Güterabfertigungsstelle verhaftet» worden. Schär hatte voreinigen Wochen einen an eine Frankfurter Firma adressiertenBallen Tuch im Werte von 19 000 -A unterschlagen und den Stoffan einen Schweizer Wehrmann um den Preis von 2000 Ji wei¬
terverkauft. Während die Frau de» Verhafteten und seine Kin¬der in bitterster Not lebten, führte Schär einen kostspieligen Le¬
benswandel und hielt in einem hiesigen Hotel feine Freundin ,em« Sängerin , aus . _

Vom Preisabbau
~~ Preisabbau und Preissteigerung

Die neueste Nummer de» Vereinsblattes de » Bad. Bauern
Vereins bringt unter der Ueberschrift „Einkehr" einen Artikel,worin in sehr eingehender Weise darzulegen versucht wird, daß
nicht ollem der Landwirt Erzeuger ist . sondern daß die Erzeu¬ger in allen Berufsständen zu finden sind , ferner daß der Land¬
wirt ebenw Verbraucher ist wie alle anderen Stände . Deshalb
sei auch er , wie alle Berufsstände genötigt, nach dem Preisab¬bau zu rufen . Von der falschen Auffassung des Landwirts als
»Nur-Erzeuger " käme eS, daß man bis setzt nur eine Erzeuger -
Lattung — die Landwirte — auf die Lanze genommen habe.Drnn wird dargelegt , wie die BerbrauchSartikel der Landwirt¬
schaft seit 1914 im Preise gestiegen sind . Die Steigerung istdenn auch eine enorme, teilweise um tausend, zweitausend, drei»« u>«nd und beispielsweise bei Futtermais um 4697 Prozent .Nun wird versucht , nach der Ursache dieser Widersprüche zu fahn¬den. Dabei stellt der Artikler fest : „Tie Sucht nach dem mate-
rrellen Gewinn hat große und kleine Unternehmer noch nichtder!offen . Wer früher mit 10 Proz . Gewinn zufrieden war , ver¬
langt heute hundert . Das Geldoerdienen ist heute nicht mehrMittel zum Zwecke de» Lebensunterhalte », sondern e» ist Selbst-
Asveck, es ist zur Tugend geworden.

" Die Schlußfolgerung des
Artikler » ist die : Zur Umkehr ist nötig die Einkehr bei allen Be-
tufrklassen. Insbesondere müßten die großindustrielleu Kreise
staatliche und private Gesell 'chaften , Konzerne, Syndikate und

, Trusts bei sich Einkehr hatten und sich mit weniger begnügen,a .» sie dies während des Krieges zu tun gewohnt waren . Dann
^ rde auch die Landwirtschaft ganz anders rechnen können und
2^ Preisabbau könne Hand in Hand mit denjenigen aller
Alande vor sich geben .

flus der Stadt
* Nnrlörnbe . 18. August .

Gchwerindnstrielle Zeitungsanfkäufc
Der öffentlichen Meinung feile Huren
Verkaufen sich den fetten Schlotbaronen,Sie schreiben rechts und links, die Schmocknaturen , —
Prinzip : die Ueberzeizgung muß sich lohnen !
Ein schäbig Handwerk wahrlich , für Monetentm Geisterkampf die Flagge feig zu streichen,es Voiles Sache in den Boden treten
Und die Parole nehmen von den Reichen .
Wir wollen jeden G/gner anerkennen
Und fremde Meinung wie die eigne achten.
Doch eine Kluft soll uns von Barschen trennen,Die ihre Feder mit Gewinnst verpachten .
Geht nur ans Wert , ihr Kapitalreptile,
Deckt eure Schmach geschickt mit großem We >n
Und tut , als ob euch Geist vom Himmel fiele , —
Ein grader Kerl wird euch ja doch nicht lesen .

___ _ __ Ferdinand Madlinger.

Der Wettkampf um den Radikalismus
In einer am letzten Donnerstag stattgefundenen Versamm¬

lung der Kommunisten soll es nach dem Bericht der „Soz. Re¬
publik " sehr rrradikal zugegangen sein . Ter Streit wurde Haupt,
sächlich zwischen K . A. P . und K. P . ausgefochten , der Radikali»-
mu» der U . S . P . wurde so ziemlich auf da » tote Glei» gescho¬
ben , worüber die Herren in der Kurvenstrahe sehr verschnupft
sind, denn wo es rrradikal zugeht , wollen sie doch auch dabei *etn .
Die „Soz . Republik" macht nun ihrem gepreßten Herzen Luftund kapttelt die K. A . P .-Leute wie folgt ab :

«Der rrraditale Friedrich trat in der Diskussion auf und im
Schlußwort wurde der Referent fortwährend durch Zwischenrufeund Zwischenreden unterbrochen. Den K . A . P .-Leuten find
auch die Kommunisten nicht radikal genug. Wa» aber diese
„Radikalen "

, unter Radikalismus verstehen , bewies drastisch ihr
Wortführer Friedrich, der in seiner, ihm eigenen impulsiven Art
in die Versammlung hineinrief , daß im Ruhrrevier auch von den
Kommuntjten gebremst wurde, „anstatt dafür zu sorgen , daß alles
in Brand gesteckt wird"

. . . . Weder Lenin und Trotzki, noch Le-
win -Dvrsch ist e» im Traume eingefallen, die Zertrümmerungdes kapitalistischen Staatsmechanismus so auSgelegt zu wissen,
daß alles in Brand gesteckt wird, daß also der gemmte vorhan-
dene kapitalistische WirtsckastSapvarat, die Fabriken, die Gruben ,die Bergwerke, kurzum sämtliche kapitalistischen Produktions¬
mittel -crtrümmeri werden sollen . Nickt mehr und nichts weni¬
ger will aber Friedrich und auf dem so errichteten Trümmer -
Haufen will er dann den „Kommunismus " aufbauen . Man sollte
e» wahrlick nicht für möglich halten, daß wiche Wirrlöpfe « » ris¬
kieren dürfen , vor denkenden Arbeitern in öffentlichen Versamm¬
lungen den Mund aufzumacken, ohne mit schallendem Gemckur
empfangen zu werden. Woher aber Friedrich die Berechtigungr. iw .Tn , alle andern Sozialisten und Kommunisten an Ratikälis -
mus übertrumpfe » zn Nöllen und alle zu kritisieren, daß sie nicht
radikal genug seien , ist vn» unerfindlich. Wir meinen, cc baue
alle Uriach:, hübsch st : ll zu sein und nicht zu piepsen i»' - .- den
Mangel an Radikalismus bei anderen Leuten, dma o-el ; t : c -er .
von dem „ radikalen" Friedrich Angriffenen find Monate lang im
Gefängnis ge

'
essen. weil sie sich in Zeiten, als es gesäbr ' ich ner ,

Opposturn zu üicchea , ihrer Ueberzeugung gemäß berstugen ?

Wir haben natürlich keine Veranlassung, un» in den Streit
der „Unentwegten " einzumischen, sondern wir wollen nur dar¬
tun . daß die Ganz -Linkser nur das wiederholen, wa» ihnen der
„große" Meister" U. S . P . uns gegenüber oorgebracht hat. Die -
U .S -B - hat deshalb gar keinen Grund , sich über den Radikalis¬
mus anderer aufzuregen , denn in diesen Streit zwischen.U.S .P .und K .A .P . triftt der Ausspruch Heines vom Rabt und dem
Mönch vollauf zu : „ Jedoch , er will mich schier bcdünken , daßder Rabi und der Mönch , daß sie alle beide stinken .

"

- Tie Ferienspaziergäuge
der Frauensektion des Soziaidrm . Vereins erfreuen sich steigen-
den Interesses . Bei dem gestrigen Spaz -ergang dürften e»
gegen 1200 Slinber gewesen sein , die sich aus den einzelnen
Stadtteilen beim Engtänderplatz eingefunoen hatten. Bald
entiv' ckelte sich ein reges Leben bei frohem Spiel . Und al»
um 4 Uhr seitens der mitwirkenden Genossinnen und Genossen
die Aufsordernng zu „ Alles sitzen! " erging, richteten sich die
vielen Kinderaugen erwartungsvoll auf die ausgefahrene
„ Goulaschkanone" und auf die großen Pakete, die etwa» Be¬
sondere» bargen . Und sie hatten sich nicht getäuscht ! Ein vor¬
züglicher Tee mit Milch und Gebäck wurde ihnen verabreicht .
DaS schmeckte den Kleinen natürlich vorzüglich und später mein¬
ten viele, daß man sich solchen „Brotersatz" öfters wünsche.
Gegen 6 Uhr rüsteten sich die einzelnen Trupps zum Aufbruch
und unter fröhlichem Gesang zogen sie ihren Stadtteilen zu,
wo sie unter der umsichtigen Leitung ihrer Führerinnen wohl¬
behalten anlangten .

»

Morgen Donnerstag findet wiederum ein Ferien -
Spaziergang statt . Zusammenknnft um 2 Uhr an
den bekannten Sammelplätzen . Trinkbecher sind mitzu¬
bringen.

> »
* Weitere Gabe« für die Kinderschutzkommission gingen ein:

Frl . Ekert 10 M, Lebensbedürfnisv erein 200 <M, Buchdruckerver¬
band 50 M, Gen . Sch. 20 M, Gen . Lang 10 <M, Unbekannt 20 M,
Kürschnervervand 50 JL , Stadt Karlsruhe 500 M , Ungenannt
3 Jl , Verband der Bäcker 50 Ji , L. D . Dn . 100 M, Fabrikarbei¬
terverband 100 Ji , G . Schöpflin 20 Ji , Bäckermeister Spittler
20 Jl , Sammelliste Nr . 2 : Frau Maulhard 78 Jl , Sammel¬
liste Nr . 1 : Frau Gilbert 203 M, Sammelliste Nr . 8 : Frau
Roth 42 .50 Ji , Sammelliste Nr . 4 : Frau Schwarz 171 .30
Wofür dankend quittiert Frau Stall , Rudolfstrahe 24.

Weitere Gaben werden entgegengenommen: Expedition de»
.Volksfreund " , Luisenstratze 24, sowie bei den Frauen : Stall ,
Rudolfstr . 24, Fischer , Morgenstr . 24 , Schwarz , Schützen -
stratze 10, Günther , Schillerstr. 25, Grahl , Blumenstr. 8,
Herbstrieth , Nockstr. 16, Etzkorn , Durlacherstr. 14, Her ,
t e l , Bachstr. 48 .

( : ) Ungültige Postwertzeichen. Die in den Händen des Publi¬
kums befindlichen Marken der früheren Wertstufen zu 2, 2l/s, .3 und 7 n Pfennig verlieren mit dem Ablauf des MonaiS August
ihre Gültigkeit . Sie können zum Freimachen von Postsendungen
nur noch biS zu diesem Zeitpunkte verwendet werden. Ein Um¬
tausch solcher Marken nach dem 31 . August 1920 findet nicht statt.

^

( : ) Unzulässige Drucksachen . Es herrscht vielfach die Ansicht,
daß Durchschläge mit der Schreibmaschine zur Versendung gegendie ermäßigte Gebühr für Drucksachen zur Postbeförderung zu¬
gelassen seien. Diese Auffassung ist irrig . Nach der Postordnung
sind als Drucksachen nur solche Abdrucke oder Abzüge zulässig ,
die durch Buchdruck , Stahlstich, Holzschnitt , Lithographie, Me¬
tallographie oder ein ähnliches mechanisches Verfahren hergestellt
sind . Schreibmaschinendurchschäge stnd keine Vervielfältigungim Sinne dieser seit Jahren bestehenden Bestimmung. Dagegenwerden Abdrucke , die durch besondere VervielfältigungSmaschiaenmit Schreibmasckinentvpen hergestellt sind , als Drucksachen nicht
beanstandet . Dabei ist indes Voraussetzung, daß die Abdrucke
als mechanische Vervielfältigung deutlich erkennbar sind. Ferner
ist vielfach die Meinung verbreitet , daß Briefsendungen, aufdenen außer Namen , Stand , Wohnort und Wohnung deS Ab¬
senders noch 5 Worte handschriftlich angegeben sind, in jedem
Falle als Drucksachen versendet werden können . Auch dies trifft
nicht zu. Nur gedruckte Besuchskarten, Weihnacht », und Neu¬
jahrskarten , auf denen mit höchstens 5 Worten oder mit den üb¬
lichen Anfangsbuchstaben gute Wünsche , Glückwünsche, Danksa¬
gungen, Beileidsbezeugungen oder andere Höflichkeitsformeln
ansgedruckt sind , werden gegen die Drucksachengebühr befördert.

) : ( Stadtgartenfeste . Ehe der Sommer sich neigt, wird erdem Stadtgarten noclnnals Gelegenheit geben , ihm tributpflichtig
zu sein . Drei festliche Veraustaltungen sind dort für die näch¬sten zwei Wochen vorgesehem Fürs erste ist ein Gartenfest Mit
Wasscr -pielen und Schifferstechen ans dem See vorgesehen
tSamstag , den 21 . August) . Ein munter Bölklein von Schwim¬
mern und Ruderern , wird seine Künste und possierlichen Stück¬
chen im Wasser zum Besten geben und ein leibhaftiger Seiltänzer
vielleicht auch mehrere , werden auf .dem „hohen Seil " keck über
den Ser schreiten. Ob sie darüber kommen und nicht unfreiwilligen
Besuch im Karpfenteiche machen müssen, -oll die Veranstaltung
selbst zeigen. Daneben wird ein gediegenes Musikprogramm des
Musikoereins „Harmonie "

, sowie da« Doppelquartett der
„ Concordia" für einen trefflichen Ohrenschmaus wrgen. Der
Beginn der Veranstaltung ist auf nachmittags 4 Uhr angesetzt.Tauer bis 7 Uhr. • Bei schlechtem Wetter wird das Fest auf Sonn¬
tag, den 22 . Angust, verschoben . Für die Woche daraus harrender erwartungsvollen Stadstmrtengemeinde andere, darunter
lang entbehrte Genüsse , bei denen stimmungsvolle » Sommer-
nachtsbälle" den Höhepunkt bilden werden. Für heute nur nocheinen zarten Wink : Man halte sich Mittwoch , den 25 . und Sonn¬
tag , den 29 . August abends für den Stadtgarten und die Fest¬halle frei !

) : ( Der Fußballklub Mühlburg feiert- verflossenen Sams¬
tag in den Sälen der „3 Linden " die Feier seine » 15jährige»Bestehens, welche einen guten Besuch aufwie» . Nach der Begristßnng durch den Vorsitzenden sprach ein Redner in vortrefflichen
Ailöführnngen über die mannigfach verschlungenen Wege, diö
den Spartgedanken im Stadtteil Mühlburg nach Ueberwmdunä
manchen Hindernisses endlich zn seiner heutigen Entwicklungführten . Unter Mitwirkung hervorragender Solokräfte aus
musikalischem und gesanglichem Gebiet wickelte sich alsdann de»« eitere Teil des Programms glatt ab . Auch, die ausgezeichneteSängerabteilung des festgedenden Verein» erfreute mit einigenformvollendet zn Gehör gebrachten Liedern. Nach Ehrung von
Mitgliedern fand dir Feier mit einem Tänzchen ihr Ende.

v. Ttebstah >. Eins große Menge Sachen wurden bei der.Abwicklungsstelle de? KriegSbekleidungsamt» in der Ostsnb-
stratze von dortigen Angestellten entwendet. 4 Personen wurden
Hierwegen verhaftet .

p. Erwischter Einbrecher. Gestern nachmittag 1 Uhr 80 Min.versuchte ein lediger Mechaniker aus Schneidemuhl in ein Ge^schüft der Kaiserstraße mittelst Specrhaken etnzudringen, umdort einen Diebstahl zu verüben . Er wurde dabei ertappt u«fefestgenommen. Außerdem wurde bei ihm eine in seinem Besitzbefindliche Mauserpistole beschlagnahmt. '

p - 3ur Anzeige pelangte ein hier wohnhafter verhe ' r -rctei,Tagllbner , welcher in -einer hiesigen Merkstätte 95 Kilo Rotgußim Wert von 3500 Ji entwendete, sowie ein hiesiger Händler«der den Rotguß ankaufte .
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Nr. 1% MittwoH . best 18. Z^uaust 1920 Sette &* Der »notleidende" Wirtschafter im Kadettenhaus. Zu der
« iter dieser Spitzmarke gebrachten Notiz schickt un» Herr Wirt .
Master Wedler ein« lang« Erwiderung , in welcher zunächst
2a Scan« des Einsenders gefordert wird, dessen Fordcnmg wir
Oir lich nicht erfüllen . DeS weiteren schreibt Herr Wedler :

Seit U-bernahme der Wrtschafterftelle am 1 . 10. IS arbei -
M e ich mit einem Entschädigungssatz von 1,15 Jl pro Tag und
Mpf für b Mahlzeiten . Infolge der Teueruirg der Leben».
aiittelpreise blieb mir kein anderer Ausweg übrig, rls an di« zu>
ständige Stelle heranzutreten und um Erhöhung des Entschävi»
sungt̂ tze » zu bitten . Diese Entschädigung wurde nach Verlauf

etwa % Jahren gewährt und zwar in Höhe von 16 080 «Ä.
Sie» ergibt eine Erhöhung pro Kopf und Tag um 22 ganze
Pfennige — 1,37 <M für den Kopf und Tag . Wak meine Mili -
tärrente anbetrifft , so beträgt diese einschl . der Kriegsrente vom
Lstasiatischen Feldzug her sage und schreibe 101,60 Jl zuzüglich
10 Prozent Teuerungszulage im Monat . Als freier Mann im
keien Deutschland bleibt es mir unbenommen, ob ,ch Hase » .,
Kühner- oder Schweinezucht treibe, dir lodenfalls der Allge¬
neinheit ( ! ) ebensoviel nützt wie mir selbst.

Dir geben obiger Erwiderung Raum , um auch die (Segen»
Mt zu Worte kommen zu lasten . Im übrigen versichert uns
anser Gewährsmann , daß der Inhalt seiner Kritik in Nr . 186
unseres Blattes — die Herr Wedler mit seiner »Erwiderung "
im wesentlichen nur bekräftigt — auf Nichtigkeit beruhen.

( : ) Friedrichshof-Gartc » . Heute gibt das Philharmonische
Orchester. Dirigent Obermusikmeister Schotte , einen velkstüm.
lichea Abend . Da die Kapelle in ihrer Zusammensetzung aus¬nahmslos aus ehemaligen Militärmusikern besteht, versprichtdies einen genußreichen Abend bei angenehmem Aufenthalt im
Freien .

Letzte Nachijchts«
Ohne Reaktion keine Vaterlandsverteidigung

Berlin , 17. Aug. Der vberpräsident von Ostpreu .
he « hatte zum Schutze der Heimat und zur Wahrung der Neu.‘xaliiSi unter Auflösung und Verbot aller bestehende » bewaff.,eteu Bereinigungen zur Bildung von Orts - und Grenzwehre»
»ufgefordert, die alle Parteien und Bevölkerungskreise »« fasten
solle». Zur Beratung und Kontrolle wurde ein Provinzialaus -
schutz gebildet, in de» der Oberpräsidcut führende Männer allerParteien berief. Biele Herren haben jetzt ihre Beteiligung zu¬
rückgezogen , weil durch die von dem Oberpräfldenteu nachträglichbekannt gegebenen Richtltuie« der auf der Grundlage derEfcherich - Organifatien bestehende Selbstschutz im
Augenblick der höchste» Gefahr vernichtet « erde.

Das sieht dem reaktionären Gelichter ähnlich. OhneReaktion kann ihnen das Vaterland gestohlen bleiben, das
stc noch stets politisch und materiell ausgeplündert haben.
Beratungen in Berlin über die Borgäuge im

Oste»
Berlin , 18. Aug. Wie der „Berl . Lokalanz.

" meldet, tratheute vormittag im Auswärtigen Amte der HauptauSschutz de» IsteichStageS unter de» Vorsitz deS Zentrumsabgeordneten Dr .Fleischer mit ReaierungSvertretcrn zu einer Besprechung der
Lage in Polen zusammen . Bon der Regierung nahmen an der
Besprechung u . a. die Staatssekretäre v . Haniel ' und v . Malt -zahn teil. Die militärische und politische Lage im Osten wurde
sehr eingehend erörtert . Sämtliche Fraktionen vertraten die
Ansicht, daß unter allen Umständen deutscherseits an der Neu¬tralität festgehalten werden müsse.

Sozialdemokraten gegen Orgesch
Angriffe auf Gehler und Koch

Berlin , 17. Aus. Der „Vorwärts " richtet scharfe An»»risse gegen de» Reichsminister de» Inner » Koch, der denTturmlauf gegen den Magdeburger Lbrrpräsidenten Hör fing»egen feiner Stellungnahme gegen die O r g e f ch indirekt unter ,stützte. Koch habe dem Oberpräsidente» Hörstng in einem dienst ,sichen Schreibe« gerade jetzt mitgeteilt, er fühle sich veranlaßt ,da » ganze Aktrnmaterial über Schleustngen (es handelt sich um»ie Verhängung de» Belagerungszustandes über den Kreiskchleufingen) der Magdeburger Zeitung zu übersende».Auch der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Kett hatstne Anfrage an die Reichsregierung gerichtet , die lautet :
,Hst die Zeitungsnotiz richtig , daß die Herren MinisterSehl er und Dr . Koch der Organisation Esch er ich ihreUnterstützung zugrfagt habe? Bejahendenfalls : Wie läßtstch eine solche Zusage mit der loyalen Durchführung der Ent¬waffnung » Pflicht . der stch dir Orgauisation Escherichwrdersetzt, vereinbaren ?"

Die Entwaffnung - aktiv» in Deutschland■ Berlin, 17. Aug. Noch der Berliner Börsenzeitung dürftenne Ausführungsbestimmungen zum Entwaffnungsgesetz schonm den nächsten Tagen bekanntgegeben werden. Wie von« Ober.prasidenten in Hannever mitgeteilt wird, sind bisher rund 60 000Gewehre in der Provinz Hannover von den Einwohnerwehrenivfammengezogen und unbrauchbar gemacht worden.
Kundgebungen gegen den Krieg in England

Amsterdam, 17. Aug. Dem „Telegraaf " zufolge hat der« Nonsausschutz der englischen Arbeiter beschlosien, den 22.
fjuplt zum ..Frieden mit Rußland -Sonntag " erklärt und zur'Haltung von Kundgebungen in allen Städten und Dörfern"ufzufvrderm.
Eie Transportarbeiter gegen eine« neuen KriegPari - , 17. Aug. „Humanitee " veröffentlicht einen Aufrufinternationalen Bereinigung der Transportarbeiter in Am -
VrtT

*111' ^ur <̂ den die Transportarbeiter , Seeleute und Eisen-« hner aller Länder aufgefordert werden, dnrch alle Mittel die
Strebungen derer zu vereiteln , die noch einmal dar Proletariat
seiner Schlächterei führen wollen .

Die prcutzlsche Regierung gegen Orgesch
Ma » de burg , 18. Aug. Wie die Pressestelle beim Ober-Vrnsidium mitteilt , ist dem Oberpräsidenten vom Minister desInnern folgendes Telegramm zu »egan»en : Dir am 14. Jnli er¬teilte Anweisung »egen private Selbstschutzorganisatlonen wird

nachdrücklich wiederholt. Die Bildung der „Orgesch" ist cln Ver¬stoß gegen die Berfügung des Staatöministeriums betreffend dieAuflösung der Einwohnerwehren und daher ungesetzlich. Gegendie „Orgesch" und ähnliche Bereinigungen ist mit Verbot undAuflösung vorzugehen.

Lloyd George gegen die Aktion der englischen
Arbeiterschaft

London, 17. Aug. Einer ausführlichen Meldung des Reu-terfchen Büros zufolge sagte Lloyd George in seiner Unter ,hausrede mit Bezug, auf die von der Arbetterkonferenz amFreitag unternommenen Aktion , eS fei em gefährliches Unter¬nehmen, zu erklären , daß up Sowjet auf die britische Verfassungaufgepfropft tverden müsse und daß die Verfassung einen Ak-
tionSaukschuß emschließeu solle, der nur einen Teil der Volks ,
gemeinfchaft vertrete . Das fei eine der fürchterlichsten Heraus-
ferderungen . die jemals an die Demokratie gerichtet werdenfei . Jede Regierung müsse ohne Zögern den Handschuh auf»nehme». Niemals - sei eine außerhalb der Verfassung stehendeMaßnahme weniger berechtigt gewesen . Tie Arbeiterparteihabe genau die Politik der Regierung gekannt. Lloyd Georgeerklärte zum Schluß, ein in der Verfassung nicht begründetesVorgehen fei unter allen Umständen verkehrt und gefährlich ,wenn es sich aber nicht einmal um eine Frage handele, bei derbas Land in Gefahr schwebe, so sei eS ein gar nicht zu recht,
fertigendes Vorgehen. CS verfolge lediglich den Zweck , imLande den Eindruck zu erwecken, daß es ohne diese» VorgehenKrieg gegeben haben würde. Lloyd George berührte die eng¬lisch-französisch « Frage nicht. Er befaßte stch hauptsächlich mitdem durch die Beschlüsse der Arbeiterkonferenz geschaffenen Zu¬stand. Nach weiterer Debatte vertagte sich das Haus auf denl6. Oktober

- Was Frankreich im Oste« Europa - plant
MvSkau, 17. Aug. Durch Funkspruch: Tie Kommissionbeim französischen Ministerium für auswärtige Angelegenheitenfordert alle baltischen Staaten , ferner Polen , die kaukasischenStaaten und die Krim auf , ihre politischen Bestrebungen darzu¬

legen und ihre Vertreter zu einer Beratung über ein gemein-
sameS Bündnis nach Paris zu schicken .

PolnearL hetzt weiter siegen Deutschland
Pari » , 17. Aug. Der frühere Präsident drr RepublikPein cicc sagte gestern, «!» er den Vorsitz dr» Genera .ratcsdes Departements Mrutthe rt Moselle übernahm, Deutschlandhabe vor den versammelte « Alliierten in Berfailles zugegeben ,daß eS für de« Krieg verantwertlich fei, und daß es den sieg¬reichen Böllern die MilitLrpensivnrn zurückerstatte» müsse, diesie zahlten und für den materielle « Schaden, den sie gehabt hät.te». Es gebe in Frankreich nicht einen einzige« Bürger , der

zulasse « könnte, daß diese feierliche Verpflichtung verkanntwürde . Um der Interpret des ganze« Lande» sein zu können,dürfe dir Regierung nicht» von ihre» Rechten « ufgeben , und stemüsse sich mit den Verbündeten und Unterzeichnern de» Frie -
densvertrageS von Versailles unverzüglich zu gemeinsamem !
Handeln vereinbaren , damit die unabänderliche» Forderungender bedrängten Bevölkerung erfüllt würden.

*

-Herr Poincare treibt also sein altes frivoles (Sri :! wei¬
ter, daS mit geeignet ist , Europa zum zweiten Male in
Brand zu stecken. Deutschland hat in Versailles unter dem
furchtbaren Drucke der,Entente , und um das Land vor einer
Invasion zu bewahren die Schuldklausel unterzeichnet, aberniemals zugegeben , daß es allein die Schuld am Kriege
trage . An Deutschland ivurde in Versailles eine schamlose
Erpressung verübt, der sich das zusammengebrochene Land
fügte.
Ein Aufruf TrotzNs an die ruffischen Truppen

Berlin , 17. Slug . Die „Rote Fahne"
veröffentlicht einenAufruf , den Trotzki als Vorsitzender des revolutionären KriegS-rats der Republik an die gegen Polen kämpfenden Truppen ge.

richtet hat :
»Helden ! Ihr habt dem weißen Pelen , daS uns angegriffenhat , emen schweren Schlag verseht. Nichlüeftoweniger will die

verbrecherische und leichtsinnige polnische Regierung keinen Frie¬den haben. Pilsudski und seine Agenten wissen, daß nichts die
Ilnabhängigkeit Polens bedroht , dem wir , das Rußland der Ar¬beiter und Bauern , weitere Grenzen geben wollen , als dir En¬tente es aeplant hat. Aber Pilsudski befürchtet die nahend«
Rechenschaft , die er vor dem polnischen Volke für den Krieg ab¬
zulegen hat , und die Einmischung Frankreichs und Englands .Darum weicht die polnische Regierung vor Frieden-VerhandlungenauS. Dadurch bekennt sie offen , daß sie Versteck spielt . IhreDelegierten kommen nicht zum bestimmten Termin , und wennsie kommen , so ohne Vollmachten . Die Warschauer Radioftationnimmt unsere Antworten nid)t auf , oder die Warschauer Regie¬rung stellt sich so , als ob sie sie nicht gcsehen hätte, sogar wenneine Quittung der Warschauer Radiostation vorlieat. Wir wollenjetzt, wie am ersten Tage de» Krieges, den Frieden, aber eb :ndarum müssen wir es der Regierung der polnischen Bankrotteureabgewöhnen, mit unS Versteck zu spielen . Vorwärts , rote Trup¬pen ! Helden Warschaus ! Es lebe der Sieg ! Es lebe das un¬abhängige und brüderliche Polen ! Es leben die Arbeiter !"

Rabiate Franzosen
Leipzig, 17. Aug. AuS einem französischen TranSportzugewurden in der Nähe von Leipzig auf « »neu berittenen Schutz¬mann , der feinen Wachedienst versah, vier Schüsse abgegeben,die alle fehl gingen . Der Schutzmann hatte keine Veranlassungzu dem Vorkommnis gegeben . Der Ententezug wurde auf der

Station Taucha angehalten , um den Täter festzustellen . Ob erermittelt wurde und was mit ihm geschah, konnte noch nicht in
Erfahrung gebracht werden.

Va!uta -Bericht vom 17. August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 12 .SCEis . Auszahlung Holland notierte etwa 16 .56 Jt per holl .Gulden, Schweiz etwa 7 .83 M per schtv. Fr . England etwa282JI per Pfund Srerl . Frankreich etwa 8.45 Jl per frz.Fr . N e u y o r k etwa 47.80 M per Dollar.

Wetteruachri chteudienft der Badische« Landes¬
wetterwarte vom 18 . Augnst 1920

Die Wetterlage weist bis jetzt wenig Aenderung auf . Da»
heitere und trockene Wetter dauert überall an . Ein Tiefdruck¬wirbel ist während der Nacht bis England vorgedrungen, bei
seinem weiteren Fortschreiten dürfte auch bei uns bald Regeneintreten .

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , den 19. August ,
nachts: Wolkig, vielerorts Regen, kühler.

Masvevstanä des Rheine
Schusterinsel 180, gef. 14 ; Kehl 288, gef. 7 ; Maxau 449.

gef. 3 ; Mannheim 340, gef . 11 Zentimeter .
Lchriftleitung : Georg SckApfltn . Verantwortlich: für Ar-

likel , Politische Ueberjicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Basische Politik , Au » dem Lande, Gemelndepolirik , Au» der
Partei , Aenchtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos¬
sen ckoftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifele ;
für oen Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Vcreinsanzciger
Karlsruhe . (Lassallia .) Donnerstag abend 8 llhr : Zue

sammenkunft bei Saugesbruder Röhrig zum „ Großherzog Fried¬
rich ", Ecke Veilchen- und Essenweinstratze. 4951

Gesangverein Volkschor Karlsruhe -West . Am Donnerstag ,19. August, abends 8 Uhr, Zusammenkunft im „Anker " (Eulen-
bürg) . Um zahlreiches Erscheinen bittet 4859 Der Vorstand.

Beiertheim . (Arbeiter - Ges .-Verein Freiheit .) Die Sing¬
stunde beginnt beute Abend Punkt ' 48 Uhr . _

Wir ersuchen die
Sänger , recht pünktlich und zahlreich zu erscheinen . 4964

Aur bei Durlach . (Sozialdeui - Verein .) Heute Mittwoch ,den 18. August, abends 8 Uhr, im „Schwanen " Versammlung mit
Vortrag . Das Erscheinen sämtlicher Genossen ist dringend erfor¬
derlich . 4945.2

Daxlauden . (Arbeiter -Radfahrerbund Solidarität . ) Die
Bezirksvereine treffen sich Donnerstag , 19. August , abends
8 Uhr, in Daxlanden zur Lampionfahrt . 4958 Faber.

Slantlerbucbaurriige Ser Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Friedrich Simonis von Weiler, Wachtmeister

hier mir Josefine Scherer von Rastatt . Otw Bürkle von Tiefen-
brynn, Bäcker hier, mit Lina Gallion von hier. Emil Wilfer von
hier, Assistenzarzt hier, mit Klara Toll von hier . Karl Kistnervon hier, Postschaffner hier , mit Elisabeth Freymüller von Tur -
lach . Ernst Sreinbach von hier , Blechner hier, mit Bertha Krie -
ger, Witwe, von Söllingen . August Heinrich von hier, Fabrik-
aröeiier hier, mrt Bertha Acker von hier. _ Rudolf Nagel von hier ,Dentist hier, mit Else Burg von BraunSfeldc . Karl Krügler von
Wöschbach , Sicherheitspolizei-Beamter hier, mit Klara Krieg von
hier. Wilhelm Mildenberger von Kuhardt, Grenadier hier, mir
Rosa Granget von hier . Armand Moraller von hier, Uhrmacher ,
meister hier , mit Hermine Greulich von hier. Johann Vogelvon hier, Lagerarbeiter hier , mit Marie Jung von St . Ingbert
Sebastian Metz von Schlittern , Kaufmann hier, mit Aurelie
Gierich gesch. Laspe !nm Mannheim . Martin Loibl von Neu¬
burg a. D ., Student hier, mit Elise Schmitt von Ober-Glogau
Paul Zosel von hier , Bankregistrator hier, mit Wilhelmine Gov
von hier . Herbert Devant von hier, Postaushelfer hier, mit
Emma Becherec von hier . Alfred Dörr von hier, Bürogehilfehier, mit Luise Borngässer von hier . Michael Mayer von Augs¬burg, Kaufmann hier , mit Olga Gang von hier. Rudoff Zim¬mermann von hier , Kaufmann hier, mit Elisabeth -Schneidervon Michelbach . August Wicker von Berghausen. Eisendreherhier, mit Frieda Gast von hier . Ferd . Leßle von hier, Dachdeckerhier, mit Julie Oßwald geb . Kuth von hier.

Geburten . Elsa Johanna , V . Herrn. Zerrer , Kutscher . ErichEdmund , V . Ed . Horn, Pahnsteigschaffner. Walter , V. Eugen
Hochwarth , Postbetr .-Assistent. — Willi HanS, V . Karl Mbrecht ,Wagenführer . Irene Melanie , V . Wilh . Wiefer, Eisendreher,Martha Luise. V . Engelbert Bach, Maschmenarbeitcr. Karl
Friedrich, V . Johannes MinieS, Straßcnwart . John Gerhard,B. S . Holmguist, Dipl . -Jng . Irene Gertruds Berta , V. AdolfSprauer , Fabrikarbeiter . Elfe Irmgard , V . Aug. Arheidt, Ma¬
schinenschlosser . Kurt HanS , V. Adam Rheinhard, Polizeiwehr,mann . Karl Albsrt , V . Albert Kolb , Wagenführer . Kurt Karl,B. Karl Bölzner . Gasarbeiter .

Todesfälle. Karl , 13 I . alt , B . Josef Hoffman», Maurer .Maria , 16 I . alt , V . si Martin Fürst, Hallenmeister. Josef,1 Mon . 7 Tage alt , V. Josef Hochdörfer, Lackier. Marttn Fätb,Hausdiener , ledig, 46 I . alt . Rudolf, 2 Mon. 1 Tag alt, V.
Rudolf Speck, Bahnarbeiter . Eugen Hoell , Buchhalter, Ehe¬mann , 50 I . alt . Hildegard , 22 Tage alt, V . Joh . Schlotterbeck,Lademeister.

GesddLftliLhes .
Wanzenvertilgung ! Einer der widerwärtigsten Schmarotzeram Menschen ist unzweifelhaft die Wanze. Da sich dieses Un¬

geziefer außerordentlich schnell und stark vermehrt, so mutz ineiner gefährdeten Wohnung , wenn diese nicht vollständig ver-
wanzen soll, dem Insekt und seiner Brut mit einem durchgrei¬fenden Mittel entgegengetreten werden. Als tetstcher wirkende »
BerttlgungSmittel ist Kammerjäger Bergs Nirodal 1 und 2 an-
zusprechen , daS von der Drogerie O . Fischer , Karlstraße 74,Drog . R . W . Lang , Kaiserstraße 24, zu beziehen ist. DaS Mittel
ist leicht anwendbar , vollkommen unschädlich und giftfrei. 1862*
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‘ Unsere Brennerei
Erzeugnisse
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Schwdizvalder
Kirschwasser
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f&cfedtgenwdtterch
Obstbranntwein
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Mirabellengefct j

WeinbrandI WetnbrandVerscihnitTj
täs.

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 34, 1 Tr ., Telephon 1846 .

Wegen Aufgabe des Artikels :Kinderkleider
Verkauf zu großen Veriastprelsen .

Baden - Baden.
Brot, un» Mehlamt.

Mehlabgabe. Auf die grüne Mehlmarke P 1der IV. Woche gültig für die Zeit vom 28. bi»89. August 1920 wird in den Bäckereien und
Mehlhandlungen als teilweiser Ersatz für diebisherige^ Nationskürzung 1 Pfund Weizenmehlda» Pfund zu 3.00 Jl (auS chl . Tüte ) ab Sams -
lag, den 21 . August bis SamStag den 28. August1920, ausgeßebeu.

Für den Verkauf gelten die bisherigen Mehl¬
verkaufsbestimmungen.

Den: Verkäufer sind die mit Stammkarte ver¬
sehenen Brotkarten vorzulegen, welcher die Mehl -

, marlen unter der genauen Beachtung herauszu¬trennen hat, daß nur die grüne Mehlmarke derIV . Woche gültig rst . Lose Mehlmarken oderandere ungültige Mehlmarken dürfen die Ber-käufer nicht annehmen . Die Mehlmarke derIV . Woche verliert sofort nach beendeter Aus¬gabe ihre Gültigkeit, weshalb nicht rechtzeittg ab¬geholtes Mehl nicht nachgeliefert wird.
Seitens der Verkäufer sind die Mehlmarkender IV . Woche bis längstens Montag, den 30.August 1920 dem stüdt. Brot, und Mehlamt ingesonderten Umschlägen , getrennt von andere»Marke» einzusende».
Aste später abaelieferten Mehlmarken, undauch wnstige ungültige Marken, werden bei derAbrechnung mit dem Geschäftsinhaber nicht bt»rücksichtigt. 8818
Baden - Baden . den 17. August 1900.
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i Wriutf ' de? Metzger ? Albert Ruf in
) Knielinzeu um Erlaubnis zur Einrich -

n, •’ rung einer Schlachtstätte in feinem An.
wesen „Gasthaus zum Schwanen - in
Knielingen vctr .

Metzger und Wirt Albert Ruf in Knielingen
hat um die bau - uud gewerbepviizetliche Cle -
nshmigung zur Einrichtung einer Schlachtstätte
in ' einem Anwesen „ Aasthaus zum Schwanen "
in Knielingen nachgesucht.

Etwaige Einwendungen gegen das Unter¬
nehmen sind innerbaiü 14 Tagen vom Tage de?
Erscheinens dieser Bekanntmachung an gerechnet
schriftlich oder zu Protokoll beim Bezirksamt
Karlsruhe oder beim Grmeinderat in Knielingen
inzubringen , widrigenfalls alle nicht auf privat -
rechtlichen Titeln beruhende Einwendungen als
versäumt gelten . 2314

Pläne und Beschreibungen des Unterneh -
nenS liegen auf dem Sekretariat des Bezirks «
>mts — Zimmer 55 — und auf dem Rathaus
in Knielingen offen .

Karlsruhe , den 10 . August ISA) .
Bezirksamt II . O .Z . 245

Maul » nud Klaueufcnchc bctr .
In der Gemeinde Büchig, Amt Karlsruhe , ist die

Maul - und Klauenseuche auSg-brochen. Sperrbezirk
bildet die Gemeinde mit der Erleichterung , daß Rind¬
vieh nicht verseuchter Gehöfte zum Fahren der-
wendet werden darf . 2315

Karlsruhe , den 18. August 1920 .
Bezirksamt II . O.-Z . 246

BeLiMitlrvachiing Der Rotstaudsume.
Bei nachstehenden Firmen ist

Feldgrauer Drell pro Mir. 11.40 M.
zu erhalten :

Firma Vlefchw . Knopf , hier ,
Carl Buchte, hier ,
S . Dreyfutz , hier ,
Joh . Hertenstein , hier ,
Himmelheber u . Bier , hier ,
Mees u . Löwe, hier .
Richard Pahr , hier ,
Carl Schöpf, hier ,
Jak . Schneher , hier ,
August Schulz , hier ,
Heine . Rothschild, hier ,
Karl Hotzschuh, hier ,
Adolf Kahn , hier ,
Mehle ». Schlegel , hier ,
Emil Scherer , hier ,
Gebe . Strantz , hier ,
C. F . Treiber , hier ,
Julius Löwe, hier ,
A. Marzloff , hier ,
L. Weingandt , hier ,
F . Buchdahl , hier ,
Wilh . Braunagrl , hier ,
Jul . Baer , hier ,
Paul Hügel , hier ,
Max Conrad , hier ,
Ott « Mottheis . hier ,
August Kutterer , hier ,
Mottl . Bolz, hier ,
Wilh . Wi 'd, hier .
Heinr . Tisch, hier .

Der Verkauf dieser Waren darf bestimmungs¬
gemäß nur gegen Bezugsbereckstigungen erfol¬
gen , welche in der Prüfungsstelle des Fürsorge -
amtes — Neue ftädt . Ausstellungshalle — aus
gefertigt werden . 2309

Städtische BekleidungSflrlle .

mm * *4
Städt . Lifchhatte

hinter de« Bierordtbad .

Heute » nd di « folgende « Lag «

Me MOnveiMse
feinster lebendfrischer

Seefische
zu bekannt billige» Preisen . 4957

Weitere Verkaufsstellen :
Mühlbnrgr Rheinstraße , Ecke Sostenstraße .
Weststadt r Kaiserallee 95.

„ Goethestraße 35 .
^

vstftadt : Georgfriedrichstraße am Markt .

« . Pfeffer !« A Sohn .

Turnerjacken
Turnergürtel
FußbalKtulpen
Schwimmanzüge
Badehosen
Hosenträger
Sockenhalter
Herrenwäsche

empfiehlt

Karl Holzsßliuli
U Wcrderplalz 48.

Karisruher
FußStäü - Mn.

e. V.
Schirmherr :

Prinz Max v. Baden.
Geschält- stelle:

Zirkel 29. Tel. 1193.

Mittwoch ,18 . Angast 1920 ,
6 Uhr abends

auf unserm Platz :

PrsuUen
Berlin I.

gegen

K. F. V. I.
Vorher 2. Mann¬
schaft geg . 1 . Fuß¬
ball - Mannschaft
der Sicherheits¬

polizei .
Nach dem Spiele lm
Ccartensaal „Mo -

jünger "
gemütlichesBeisammensein

mit den Gästen un¬
ter Mitwirkung der

Hauskapelfe .
Gesangs - u . humo¬
ristische Vorträge .

Achtung Betriedsröle! « rfiw
Am Freitag de» 20 . Slngnst , nachmittag »

s Uhr » findet im Sitzungssaal der Hanptwerkstätte
eine

aller Betriebsräte der Jndnstriegrupp« „Verkehr"
statt . Tagesordnung :

Audi <ler veleaietten ln üen Kruppen -
m» a Leutra! rat.

Alle Betriebsräte folgender Berufe müssen an¬
wesend sein : Sisenhah « , Straßenbahn , Klein¬
bahn , vmnkbnS , Spedition «nd Güterbeför¬
derung , tzlntomobilwese « , Fnhrbetriebe alle«
« rt. « ach- «nd SchließgeseMchaft . MÜllbeseitt «.
nug , See- «nd Binnenschiffer , Reederei «nd
Schiffbestmchtnng, tzafendienft (Schleuß ««- «nd
Kanalpersonal), dazu die Gewerkschaftsvertreter .

Kommt dollzähllg und pünktlich.

Allgemeiner Deutscher Sewerbschaftsdmld
SrtsLarteL Lls Karlsruhe.

uud
4962

Für jedeHansfra «
Haben Sie zerrissene Strümpfe «nd Socke«

oder wünschen Sie Rcnanfertignng , dann kommen
Sie in die

Maschmenstrickerei Engelhard ,
Sartenstratze11 , III.

Ebendaselbst werden auch aus 6 paar zerrissene
Strümpfe , 4 paar ganze angefertigt . 4961

MMmier
sehr gut erkalten , schöner
To«, sür 95» M . zu Verl.

E. Stühr, Kladierbau
Rittcrstr . 11 . ^

K aaelierdaih !
Das sl chersteMlttel ,

dasRauohen ganz oder
teilweise elnzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . 1M7*
Institut Englbrecht
MlBcbon L , 99, Ksrarlneratr. 9.

s
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f rtedrichshof - Garten.
Heute Abend 8 Uhr

Konzert
Volkstümlicher Abend

Philharmonisches Orchester

Dirigent : Obermnsikmeister Schotte .

©
©
©
©
©
©
©
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-Wäscherei I

» PO
liefert «ehnellstene

« türke -
Wäsohe
Annahmestellen :

Karlsruhes
Lndwtg -

Wilhelmstr. 5.
Kalaerstr. 84 n. 248
flerwigstraMe 48
Amalienitraese 15
Waldstrasse 64
Wilhelmstrasse 32
Angastastrasse 13
BoMUerstragge 18
Käiseralle® 37
Gabelsiergerstr . 1
Rheinstrasse 18.

Dprlaeh : mi
Hanptstjasse 1H .

Hundesersteigerung
Am Donnerstag den

1 » . d . M -, vormittag »
11 Uhr , werden im stiidt.
Hundezwinger . Schtacht-
hauSflr. 17, folgende her¬
renlose Hunde öffentlich
gegen Barzahlung ver¬
steigert :

1 Fo; terrierbastard
(Weidlich ), 2 Pinscherbo-
ftarde (weiblich) . 2-'!Cö
KarlSnlhs , 16 . A» g. 192».
Städtisches Schlacht .
' « nd Biehhofamt .

Oehmdgras -
Versteigerung .

Am Donnerstag , de«
1 « . August 1920 , wirth
das Oehmdgras der füd-̂
lichen Stichlanal - ' und
Hafenringdämme gegen
Barzahlung öffentlich v<t -
steigert. .sinjanmienkunst
morgen? 8 Ubr am Hafen¬
eingang bei der Albdrücke.

Städt . Hafenamt . «w

Vorziigl . Schweizer

Apfelwein
glanzhell , in Leihfässern von 20Ltr .
an (Eigentumsfässer entsprechend

billiger ) liefert frei Haus

Apfelwein - Großkelterei

3. TinkeSstein
Rinihelmsfsir . 10 . Tel . 510 a. 2875.
Günstige Bezugsquelle für Wieder¬

verkauf er .

Htts-Mtb
aemüse,
lnt

chnitzel.Dörr-
tetz Körner¬

tier für Hühner ,
Häcksel «. Torf in Ballen re.

stets billigst bei

W . F. Pfeiffer
Karlsruhe

U«garte»straß« 79
— Tel 5544. —

Qaneherdank !
■ • Das sichersteMittel ,
das Rauchen ganz oder
teilweise elnzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . MM»
Versandhans Urania
linehe« S39 , fftltbeatr. 38.

4956

MiMMlisMkffk für Gemüse
md Ast .

Kür die Zeit vom 17 . v « g. bis 2 » . ring . 1020 .

Gemüse
Mangold . ,
Spinat . . >
Blumenkohl ,
Weißkraut .
Rollraut . ,
Wirsing . . .
Gelbe Rüben , gelb
Gelbe Rüben , rot
Karotten .
Rote Rüben ohne
Kraut . .

Kodfkohlrabi .
Pilze . . . -
Tomaten . -
Lauch . . -
Rhabarber . ,

Pfd -H
20

50 - 60
130 - 15«

SO
SO
30
15
20
35

20
30

80- lri >
90
40
25

i Wiebeln . .
uschbohncn .

Stangenbohnen
neue Kartoffeln
KürbiS . . .

Kopfsalat . . .
Einmachgurken .
Salatgurken . .
Schlangengurkcn
Endivien . . .
Rettich . . . .

Radieschen . . .
EiSzapsen und

Wiencrrettiche

Pfd . ^
40
35
M
35
15

Stück
15—25
3—5

10—30
40—SO
15- 26
5—20
Bund

10

20

Obst

Heidelbeere» .
Aprikosen . .
Brombeeren .
Mirabellen . .
Türk . Kirschen
Pflaumen . .
Pfirsich

150
100
40
40

Pfd . H
220 Ztvctzchgen .

150 -2vcht!teineclanden .
Effbirnen .
Kochbirnen
Effäpsel . .
KochSpicl ..
Fallobst

120 - 150 Edelobst .

Städtisches
Vierordtbad
Heifilnft - n.
Dampfbäder
( irische , römische
o. rassische Dampf¬

bäder) im

Elektr . Lichtbäder
Damenbadezeit :

Montag u . Mittwoch
vorm, von 9—1 Uhr
u. Freitag nachmitt ,
von 2 Vs —7 */j Uhr.
Alle übrige Zeit lür

Männer.
Samstags auch über

mittag geöffnet.
An Sonn- n . Feierta¬
gen geschlossen .

Durlacher Anzeigen.
Sonsimomii svSmluch «.WWeU

«. G . « . b. H.

Wir bitte» nufere verehrl. Mitglieder , ihre,
Bedarf an

SpMmlliM , KsschüMükM
md ÜWlichm Dünger

bi » fpütesten » SamStag , de« 21 . « ngnst » in de,
BerkanfSstellen aufzugebe«.

ffür die Beschaffung von Tafel- «nd Mostobst
find wirb » stete

" ' " " ' ' '
Organisationen.

steter Bcrbindung mit den maßgebend«^

darüi
Krühkartoffel « i« Mengen von Vr
wer , werde« jeden DIenStag und

l—5 Uhr nt ernmßigtea Preisen in nti
Weiherstraß « 18, abgegeben.

Ter Borstand .

entner und
.xrertag von

unserem Lager

4960

Rastatte r Anzelgen.
Kartoffel«

jede Menge , da» Pfund zu »S Pfg -, werden in der
Fruchthalle abgegeben.

» a st a t t , den IS. August 1920. 2307
Kommunalverband Rastatt -Stadt r

Abteilung Sartoffelversorgung .

Rastatl. Rastatt.
««, Verkauf von
AK- u.

Reu-
Bestchtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Drehcrstr . 3. Dreherstr . 3

Me!

vom
Obst
sind .

Gemüse:
Markt Lade»

Blumenkohl biS zu . 1 .50 1.70
Rotkraut . 0.40 0.50
Weißkraut . 0.30 0.35
Bltrilng 0.3o 0.40
Spinat . . 0.40 0.50
Mangold . . . . 0.20 0.26
Bohnen , grün . 0.40 0.60
Boyneo , gelb . 0.60 0.60
Stangeubohnen . 0LÜ 0.60
Erisie», grün . . 0.40 0.50
Karotte » mit kraut . 0.30 0R5
Rüben , gelb . 0.20 0.W

rot . 0.25 0.30
Rottüben . 0,15 0.20
Tomaten . . . 100 1 .00
Rhabarber . 0.20 0.25
- . . 0.25 0 .30

. 0.45 OÄ)

Reue und getragene
Saccoanzuge
Jü « gl .-« » züge , « eber¬
zieh er , Gehröcke , Frack ,
Smocking , Cntavay mit
aestr. Hofe , cinz. tzoseu ,
Westen , Sniehose « , neue
u . gett . D.» « . H . -Schnür -
stiefel , Rohrstiefel » in
allen Größen , weiche H .»
tzüte 55, Lhlinder 55—58,
gr . Holzloffer , braunled .
Reisehandtasche , alles
tadellos erhalten und sehr
billig abzngeben , bei
Axelrad , Effenwein -
stratze 32 , U, 4950

# •4oo
80

50- 70
30

50—70
30
15

80—100
Diese Preise wurden im Benehmen mit der Bad .

Gemüse- « nd Obflversorgung und dem Bad . LandcS-
preiSamt seflgeseM .

Unreifes Obst wird boßchlagnahmt
Ihre Ueberschreinnig wird gegebenenfalls als

übermäßige PrelSstergeanng angeichen . 2308
Karlsruhe , den 17. August 1220.

Kommunalverband KarlSruhe -Stadt .
Kominunaloerkaud Kar !Scude -Laud

wiebeln mit Schloten
wiebeln ohne Schloten

ttg . . . » -
Salatgurken .
Einmachgurken
Kopfsalat . .
Endivie . . .
Kartoffel« .
KürbiS « . .

0.05—0.20 0.05—OH
0 .20—1.00 0 .2(i— 1.00
0.02— 0 .05 0.02 —0.02
0.10 - 0.20 0.10—0.25
0.10—0.25 0.10 -0.30

Obst :
Türk . Kirschen .
Pflaumen . .
Zwetschgen . .
Pfirsiche, große

„ kleine
Mirabellen . .
Reinec' -nide« .
Bromveeren . .
H unbeeren . ,
Edelbirncn . .
Birnen , groß .
Birnen , klein .

roßAepsel, gr ,
Aepiel, klein
Fallobst >

0.30 0.35
0.15 0.20

Markt Laden
0.40 0.50
0.30 0.40
0.50 0.70
1.60 1.80
0.60 0 .80
0.70 0.90
0.70 0.90
1.60 1.50
2.00 2.00

Es wird

gesttcht
ein armes Mädchen von
IC—13 Jahren , etwas kräf¬
tig, für auch Land zu
älterer Familie . Zn er¬
fragen unter Rr . 4947 an
das Bollsftenndbüro .

Rastatt , den 18. August 1920.
TaS Bürgermeisteramt .

. 0.80—1 .000 .80- -1.0U

. 0.50—0 .700 .70—0.90

. 0.30 0.40
0.50—0.70 0.60- 0.80

0.20 0.30
. 0.15

23 tä

gebraucht,
z« verkaufe «.

Ochncr , Tapezi .-raeschSst ,
23 Rüppurrerstraße 23.

DnvM,

ZnrCilMachMt :

tmm
abgepackt und offen .

tmm

Offenburger Anzergen .
Einladung.

Die verehrl . Mitglieder der BürgerauSschnffei
werden zu der am
DienStag, de« 21 . d. M. , nachmittags S Uhr»

tm Bürgersaal
stattfindenden Sitzung hiermit ergebenst eingeladen

Tagesordnung :

Einrichtung einer staatliche « Kraftwagenlinü
zwischen Vffcnbnrg über Willstütt «nd Kehl. ^

Ofsenbnrg , den 17. August 1920.
Der Stadtrat .

231»

b . oLtr .

ii

2 20
210

SkW -
PWitt .

SM . Kern- Md SieivobstoersteigelMM
Mittwoch - Nachmittag W Uhr Zusammenknost

| in »er Bad strotze beim Frauenbad .
Donnerstag -Nachmittag 2 Uhr Zusammenknsfi

( bei der Krciswtnterschule .
Freitag -Nachmittag >42 Uhr Znsammcnknost

bei der Landstraße nach Marlen ( Kinzigbrückeh
O f f e n b u r g , den 16. August 1920.

Der Stadtrat .

Vrennholz-Versorgung.
Diejenigen Bezugsberechtigten , welche noch

nicht im Besitze des ihnen zustebenden Ho^
sind , können dasielbe am Montag , den 23. " "
Mrs ., vormittags von 7— IO1/- Uhr tm Hofe Rr
Oberrealschuie gegen Abgabe des Gutlchew*^
oder gegen sofortige Barzahlung in EmpfwE.
nehmen . Dies ist der Schlug der Abgabe !

Fuhriohnauszohlungen tür Diejenigen , weN»
das Holz und Wellen selbst iat etabttnalbe
oehoit haben , findet am gleichen Tage nachv «'

iags von 2—5 Uhr in der rrüyeren Miadzentra «
am Fischmarkt statt . Die LoSzettel sind
bringen .

Glcichzeittg können Sieklamationen bezüE
der noch nicht erhaltenen Wellen vorgevr«ff
werden ; die Wellenzettel sind oorzuzetgen -

Offenburg , den 18. August 1920.
D « Stadttat .
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